erſten Gange gefallen; 
| 22 Faſfung erhalten, die weder der Regierung noch di 
en. ug ; } ; n ein:. 


2 


n 


gemeinen Rechts, d. h. durch Strafbeſtimmunge 
— werden, die ohne Rückſicht 2 


38. Jahrgang. | 
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Die Umſturzvorlage. 

der Geſetzentwurf, der den Zweck haben ſollte, 
Staat und Geſellſchaft beſſer als bisher gegen 
agitatoriſche Ausſchreitungen in Wort und Schrift 
zu jhüten, liegt nun ſeit faſt 2¼ Monaten dem 
Reichstage vor, ohne daß die Commiſſion auch 
nur mit der erſten vorläufigen Berathung zu 
Ende gekommen wäre. Lange Zeit hat ſich die 
öffentliche Meinung ſo gut wie gar nicht mit 
dieſem geſetzgeberiſchen Experiment beſchäftigt. 
Erſt als die langwierigen Verhandlungen allmählich 
die ganze Tragweite der beabſichtigten Correctur 
des Strafgeſetzbuches erkennen ließen, als es klar 
wurde, daß die neuen Strafbeſtimmungen in der 
einen oder anderen Faſſung die freie Erörterung 
politiſcher und ſocialer Probleme und den noth- 
wendigen Kampf der Meinungen gerade der- 
jenigen Kreiſe einſchnüren würden, die die Umfturz- 
beſtrebungen bekämpfen, haben ſelbſt conjer- 
vative Politiker Proteſt erhoben. Der Antrag 
Rintelen, der auch eine wiſſenſchaftliche Erörterung 
„unter Mehreren“, beiſpielsweiſe in 
Univerſitätsvorleſung, welche ſich mit der Frage 
der Exiſtenz Gottes, der Unſterblichkeit der Seele, 
des fittlihen oder religiöfen Charakters der Ehe 
beſchäftigt, was doch von der einen oder anderen 
Seite ohne „Angreifen“ oder Leugnen nicht 
möglich ift, mit Gefängniß bis zu 2 Jahren oder 
Geldſtrafe bis zu 600 Mk. bedroht, hat das Gefäß 
zum Ueberlaufen gebracht. 

Der Antrag hat freilich keine thatſächliche Be- 
deutung, wohl aber eine ſumptomatiſche, weil er 
erkennen läßt, was Unwiſſenſchaftlichzeit und 
religtöſe Intoleranz heute bereits unternehmen 
zu können wagt. Es ergeht der öffentlichen 
Meinung, wie dem Schlafwandler, der plötzlich 
zu ſich kommt und die Entdeckung macht, daß er 
an einem Abgrunde wandelt. Man hat ſich über 
jede religiöfe oder politiſche Reaction hoch erhaben 
gefühlt und entdeckt plötzlich, 
Reaction näher iſt als je. In der Commiſſion 
find eine Anzahl von Paragraphen gleich im 
die übrigen haben eine 


zwe der Vorlage folle auf dem Boden 
n 
n 


artei jeden treſſen würden, der fih 
e Ae dees Handlungen ſchuldig 
machen würde. In Wirklichneit hat die Vorlage 
nur den Schein eines allgemeinen Strafgeſetzes; 
die Strafbarkeit der in Rede ſtehenden Hand- 
lungen würde im günftigften Falle lediglich davon 


abhängen, ob der Thäter in begründetem oder 


unbegründelem Verdacht umſtürzleriſcher Ge- 
ſinnung ſteht. Man hat ausnahmegeſetzliche Be- 
ſtimmungen in die Form eines allgemein giltigen 
Strafgeſetzes gekleidet und die Commiſſions- 
berathung hat dieſe Maske . 
Nichts natürlicher, als daß jetzt Po.itiker, die 
ein Keſſeltreiben gegen den Grafen Caprivi er- 
öffnet haben, weil er ſich weigerte, ein neues 
Socialiſtengeſetz vorzulegen und die noch im No- 
vember v. Js. darauf beſtanden, dem Reichstage 


dürfe der Etat nicht eher vorgelegt werden, bis 
a EEE AT ARE TEE TE TEN ET TE SE 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Bon €. King. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Marie Schult. 


0 Kapitel VIII. 

Am nächſten Morgen wurde Bettie gemeldet, 
daß Frau Fane fie zu ſprechen wünſche. 

„Ich glaube nicht, daß Sie ſich ganz zur Er- 
seherin meines kleinen Enkels eignen, Fräulein 
Tysle“, ſagte die alte Dame, nicht ohne Befangen- 
heit, als das junge Mädchen ſich zu ihr begad. 

„In dieſem Falle werde ich natürlich gehen“, 
erwiderte die Angeredete mit etwas hochfahrender 
Miene. 8 f 

„Vielleicht wäre dies das Beſte, und — und 
Fräulein Eysle, heute Abend werden es ohne Sie 
genug junge Mädchen ſein. Auf dem Lande herrſcht 
gewöhnlich Mangel an Tänzern.“ 

Bettie neigte zuſtimmend den Kopf. Sie war 
ſich der Beſorgniß, die Frau ane betreffs Gholtos 
hegte, vollkommen bewußt. 

„Wann wünſchen Sie, daß ich gehe?“ 

„Sobald es Ihnen paßt, Fräulein Ensle.” 

„Mir paßt es zu jeder Zeit; ich kann immer 
zu meiner Couſine gehen.“ 

„In dem Falle würde vielleicht übermorgen 
nein zu —— Ae 

Bettie holte h em. Solche nt- 
laſſung hatte fie nicht erwartet, ee 5 8 zu 
ſtolz, ſich en. en dn 

„Aljo übermorgen. Ich muß meine - 
wandten ſchreiben und ihnen das ee 37 

„Fräulein Cnsle, es wäre mir lieber, Sie er- 
wähnten Ihr Fortgehen gegen niemand. peter 
wird jo betrübt werden, wenn er etwas davon 
erfährt.“ 


Bettie lächelte und blickte der alten Dame gerade 


in die Augen. 3 
„Ach will Peter nichts davon ſagen“, ſprach fie, 
n Namen des Knaben nachdrücklich betonend. 
Zum erſten Male ſeit ihrer Ankunft in Legh 

Place wurde Bettie das Eſſen in's Schulzimmer 

hinaufgeſchicht. Peter war zu Bette gebracht und 

ſie ſpeiſte oder that wenigſtens ſo, als ob ſie 
etwas genöſſe — allein. Ihre Abweſenheit mußte 


einer 


daß man der 


Schwäche, w 
des Bürgertums, die Gefahr zu würdigen.“ 


er ſich mit der Umſturzvorlage abgefunden habe, 


— — — m nu mn non nenn m mn nn 2 —— 


die Frage aufwerfen, ob es nicht beſſer wäre, 


dieſe nur die Socialdemokraten ermuthigenden 
Derhandlungen abzubrechen. Es genügt in der 
That, daran zu erinnern, daß beim Beginn der 
Reichstagsſeſſion die Flammen der Zwietracht 
innerhalb der Socialdemokratie hell aufloderten. 
das bloße Bekanntwerden der Vorlage genügte, 
die Einigkeit innerhalb der Partei wieder her- 
zuſtellen. Je eher die Umſturzcommiſſion ihre 
Arbeiten einſtellt, um ſo beſſer. Es iſt nicht wahr, 
daß der Caprivi'ſche Entwurf dazu beſtimmt ge- 


weſen fei, den Schein hervorzurufen, daß etwas 
geſchehe, daß er aber, wie man hoffte, im Reichs- 


tage ſcheitern ſollte. Richtig iſt nur, daß Graf 


Reichstag mit der Drohung: „Friß' Vogel oder | Bindewald, beide 


N 
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eine größere Debatte aus Anlaß des conſervativen 
Antrags Hammerſtein, welcher lautet: 

Der Reichstag wolle beſchließen: Die ver- 
bündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs 
tage einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach 
welchem Iſraeliten, die nicht Reichsangehörige 
ſind, die Einwanderung über die Grenzen des 
Reiches unterſagt wird. 

In Verbindung hiermit wurde der anti- 
ſemitiſche Antrag berathen, welcher die Forderung 
des Antrages Kammerſtein in einem Geſetz- 
entwurf von ſechs Paragraphen näher formulirt. 
Für die Anträge ſprachen die Abgeordneten 


Caprivi ſich nicht dazu herbeilaſſen wollte, dem Jacobskötter (conſervativ) und der Antiſemit 


in den allgemein üblichen 


ſtirb“ gegenüberzutreten, während gerade die] Redewendungen, ohne fachliches Material beizu- 


mittelparteiliche Preſſe verlangte, die Regierung 
er Ab- 


ſolle von vornherein erklären, nach der Al 
leynung der Vorlage werde der Reichstag auf. 
gelöft werden, und zwar fo oft, bis eine Re. 
gierungsmajorität zum Vorſchein komme. M 
abſurd dieſer Vorſchlag war, iſt ſchon dadu 
erwieſen, daß auch die jetzige Regierung gar 
daran denkt, die Auflöſung des Reichstag 
Ausſicht zu ſtellen. Und auch die Dorkämp 
gegen den Umſturz wagen heute nicht. mehr fi 
die Auflöfung des Reichstags zu plaidiren, 
entweder zu einer ſchweren Niederlage der 
gierung oder zu einem Staatsſtreich führen mu 
der Verlauf der Verhandlungen hat led 
bewieſen, daß es ein vergebliches Bemü 
ſociale Utopien mit Strafgeſetzen 
wollen. Dagegen ift es wiederum zutreffend, 
die „Nat.-3tg.” ſagt: „Die parlamentariſch 
handlung der vorlage läßt alle Eigenſchaft 
miſſen, die dem zu bekämpfenden Feinde 
Scheu einflößen könnte; ſie wird vielme 
das kraftloje Finzerren der Commiſſionsber 
durch den Mißbrauch derſelben zuDemonf 
wie die in den neueſten Anträgen ent N 
durch die Bepacaung mit nicht zur Sache geh 
rigen Dingen, wie die Duellfrage (darin iſt al 
ings die Regierung dem Reichstage 
tiiher Agitation aufuheben — durch alles 5 
wird die Verhandlung zu einer Bekundung d 
der Zerfahrenheit, der Ur 


bringen. Später ergriff auch der conſervative 
Abg. Sache das Wort, ein noch ſehr jugendlich 
ausſehender Herr, der durch ſeinen unverfälſchten 
ſächſiſchen Dialect und die Betonung ſeiner fpecififch 
ſächſiſchen Stammeszugehörigkeit große Heiterkeit 
erregte. Gegen die Anträge ſprachen der focial- 
demonkratiſche Abgeordnete Bogtherr und der 
nationalliberale Dr. Paaſche, letzterer nicht im 
Namen der ganzen Fraction, ſondern nur im 
Kuftrage des größten Theiles derſelben. Am 
undesrathstiſche ſaßen der Reichskanzler Fürft 
ohenlohe, der Miniſter des Innern v. Köller 
nd der Staatsſecretär v. Bötticher, ohne ſich 
aber an den Verhandlungen zu betheiligen. 
Die nächſte Sitzung findet morgen um 1 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite 
eſung des Marineetats. ! 
Bei Berathung des Antrages Kitze ergreift zu 
das Wort Bus Er 
Abg. Molhenbuhr (Soc.). Redner führt aus, 
daß nicht die Fabrikarbeit an und für ſich einen 
ttlichenden Einfluß auf die Frauen ausübt, 
> 1 ke A 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht) & 
Berlin, 27. Februar. 


Der Reichstag ertheilte heute dem Antrag auf 


Aufhebung des Dictaturparagraphen in Elfah- 
Lothringen (wie bereits im Abendblatt gemeldet) 
ſeine Zuſtimmung und nahm alsdann nach 
längerer debatte den Antrag Sitze betreffend 
die Veranſtaltung einer Enquete über die Wirkung 
der Beſchränkung der Arbeitszeit von Arbeitern 
und vornehmlich Arbeiterinnen in den Fabriken 
an. Sodann begann in vorgerückter Stunde 


„ 
bei Tiſche jemand auffallen, der ſich erkundigen 


würde, wo ſie ſei. Sie hatte Toilette gemacht, 
da fie nicht vorher gewußt. daß ſie ein einſames 
Mahl im Schuhimmer verzehren würde. 8 

Auf der Treppe ertönten Schritte; es kam 


jemand, aber es war nur Netta. 


„Sieht mein Kleid nicht entzückend aus?“ 
ſagte Netta und drehte ſich langſam vor ihrer 
Freundin im Kreiſe herum, damit dieſe das 
duftige Tüllgewand von allen Seiten bewundern 
konnte. 

„Ja, ſehr.“ 

„Es ihut mir leid, daß, du nicht herunter⸗ 
kommſt, aber es iſt ſolch ein Weberfluß an 


jungen Mädchen und ein Mangel an Tänzern. 


Außerdem haft du zahllofe Bälle mitgemacht, 
nicht war?“ : 

„Ziemlich viele.“ N 

„Dann liegt dir nicht viel daran, den heutigen 
mitzumachen, nicht?“ 

Bettie lag ſehr viel daran, aber ſie konnte 
Netta nicht ſagen, daß fie viel lieber auf alle 
Tanzpartien, an denen ſie je Theil genommen, 
verzichtet hätte, als gerade auf dieſe. 

Netta eilte in freudiger Erregung davon, als 
der erſte Wagen unter dem Fenſter vorüverrollte, 
und Bettie wußte, daß jetzt alles aus und fie 
die Hoffnung aufgeben mußte. Sholto konnte 
nun nicht mehr kommen, er mußte feine Gäſte 
empfangen. 

Sie ging in ihr Schlafzimmer und holte ihr 
ſchönſtes Kleid hervor, das ihrer Anſicht nach 
hübſcher war als Nettas. Würde fie ebenſo gut 
darin ausſehen, wie Netta in ihrem? Sie hatte 
nichts zu thun — weshalb follte fie das Kleid 
nicht einmal anprobiren? Sie hatte es noch nie 
getragen. 

Das Kleid war wundervoll gearbeitet, es ſaß 
wie angegoſſen. Dann zog fie Ballſchuhe an, 
nahm Handſchuhe und Zächer, ſteckte ſich eine 
blitzende Nadel ins Haar und kehrte aus dem 
Schlafztmmer in die Schulſtube zurück, wo die 
Lampen ein helleres Licht verbreiteten als die 
Kerzen. Sie zog einen Stuhl vor den Kamin. 
auf den ſie ſtieg, damit ſie ſich in dem hohen 
Spiegel betrachten konnte. 

Wie hübſch ſie ausſah, und kein auge würde 
ſie erblichen! Unten tanzte und plauderte man 


Antrag Kitze. * s 
Abg. Dr. Bath (freiſ. Dereinig.): Wir werden 
für den vorliegenden Antrag Hitze ſtimmen, weil 
er die thatſächlichen Verhältniſſe klarſtellen will. 
In unſerer Zeit iſt die Frage von höchſter Be- 
deutung: in welchem Verhältniß ſteht die Arbeits- 
zeit zur Arbeitsleiſtung? Als drittes Element 
kommt dann der Arbeitslohn hinzu. Erſt wenn 
man die Verhältniſſe dieſer drei untereinander 
kennt, kennt man die Grundlage zur Beurthei- 
lung der thatſächlichen Verhältniſſe. In England 
finden wir den Beweis, daß hohe Löhne und 
kurze Arbeitszeit mit großen Arbeitsleiſtungen 
vereint find. Auch in Amerika findet ſich in 
einzelnen Bezirken hoher, ja höchſter Lohn bei 


EEEPC TCC 
und ließ ſich den Hof machen; niemand gedachte 
der armen kleinen Gouvernante, die ſich die 
Augen ausweinte. Bettie wiſchte ſich zornig die 
Thränen von den Wimpern. Wie albern ſie doch 
war! Und nur weil ſie nicht auf einen Ball 
ſollte — fie, die, wie Neita geſagt, jo viele Bälle 
beſucht hatte, Bälle, die viel großartiger geweſen 
als die Tanzgeſellſchaft unten, 

Sie wandte ſich vom Spiegel fort und wollte 
vom Stuhl herabipringen, als ſie Sholto Fane 
in der offenen Thür ſtehen und ſie unverwandt 
anſchauen ſah. Sie verharrte einen Augenblick 
regungslos. Wie viel hatte er geſehen? Hatte er 
ihre Thränen bemerkt? Für was für eine Närrin 
mußte er fie halten — ſo lächerlich aufgeputzt 
und ihr Bild im Spiegel betrachtend! 

„Es freut mich zu ſehen, daß Sie herunter 
kommen, Fräulein Lysle“, ſagte der junge Mann 
und näherte ſich dem Stuhle, auf dem Beitie noch 
immer ſtand. „Meine Mutter hat mir geſagt, 
Sie würden oben bleiben, aber es freut mich zu 
ſehen, daß ſie ſich geirrt.“ 

„Aber ich komme nicht“, antwortete das junge 
Mädchen und es klang wie unterdrücktes Schluchzen 
aus ihrer Stimme. 

„Sie können die Sache noch einmal in Er- 
wägung ziehen und jetzt, wo Sie Toilette ge- 
macht haben, herunterkommen. Graf Chanford 
hat ſich ſchon verſchiedene Male nach Ihnen er- 
kundigt.“ 

„Ich thäte es nur allzu gern, 
Frau Fane wünſchte es nicht.“ 

„Meine Mutter?“ fragte er gedehnt in miß⸗ 
vergnügtem Tone. „Sie müſſen fie falſch ver- 
ſtanden haben. Jedenfalls kommen Sie jetzt mit. 
Denken Sie an die Betrübniß des Grafen.“ 

„Graf Chanford wird, das glaube ich, ziemlich 
gleichgiltig ſein. Es würde nicht weiter in's 
Gewicht fallen, wenn dem nicht ſo wäre, aber er 
macht ſich nichts daraus.“ ; 

„Wollen Sie gar nicht von dem Stuhle her- 
unterſteigen, mein Zräuleln?” fragte Gholto 
lächelnd. 


aber — aber 


„Doch!“ Bettie ſprang herab, ohne die Fand, 


die er ihr entgegenſtreckte, zu beachten. 

„Nun aber kommen Sie. Alle guten Tänzer 
werden engagirt ſein, wenn wir uns nicht 
beeilen.“ 


kurzer Arbeitszeit und ergiebigſter Arbeitsleiſtung 
Auch in Deutſchland und in Defterreih find die 
Erfahrungen, die man mit einer Ermäßigung 
der Arbeitszeit gemacht hat, ſehr gut geweſen. 
Wollte man aber in dieſer Beziehung geſetzgeberiſch 
vorgehen, ſo würde man jehr oft nur das Gegen- 
theil von dem erreichen, was man erreichen will. 
Hier kann man nur aufklärend zu wirken ſuchen, 
weil dadurch den Fabrikanten, unter denen vielfach 
eine verkehrte Anſicht herrſcht, klar gemacht wird, 
wo ihr Vortheil liegt. den Schritt einer geſetz⸗ 
geberiſchen Regelung dieſer Frage möchte ich daher 
nicht mitmachen, weil überall da, wo eine Ver- 
ringerung der Arbeitszeit eine Bertheuerung der 
Arbeitsleiſtung zur Folge hat, auch eine Der- 
ringerung des Conſums daraus erfolgt und dieſe 
dem Intereſſe der Arbeiter ſchädlich iſt. Aber 
jedenfalls iſt es gut, dieſe Frage in Fluß zu 
erhalten. (Beifall links.) 

Abg. Hüpeden (conſ.) tritt den Ausführungen 
des Vorredners bei und erklärt ſich im Gegenſan 
zum Gros der Conſervativen für den Antrag. 

Abg. Schall (conſ.) weiſt den Vorwurf Molken- 


buhrs zurück, daß die Conſervativen auf 
Seiten der Kapitaliſten ſtänden; ſie hätten 
ein warmes Herz für die Arbeiter. Be- 


züglich der Stellung der Frau bin ich der 
Anſicht, daß die Frau in den Schutz des Kauſes 
gehört. Etwas Derkehrteres als die Anſichten in 
Bebels Buch über die Frau iſt mir nicht vor- 
gekommen. Ich gehöre nicht zu den evan- 
geliſchen Geiſtlichen, die einen berechtigten gern 
in der Gocialdemokratie anerkennen. Der geim 
der Socialdemokratie iſt nach meiner Ueber- 
zeugung im Gegentheil grundfaul, Redner be- 
tont zum Schluß den vergiftenden Einfluß der 
Gocialdemohratie. 

Präſident v. Levetzow: Ich will nicht an- 
nehmen, daß der Abgeordnete Schall mit ſeinen 
Worten von dem vergiftenden Einfluß der Gocial- 
— Mitglieder des Kauſes hat treffen 
wollen. 
Abg. Schall erwidert, das habe ihm vollitändig 


er fotate die Be des Antrages Sammer 
ftein beireſſend die Zudeneinwander ung. 


„ Abg. Jacobshötter (conſ.): Die bei dem Ab- 
ſchluß des Ganbelsveeträgen mit Rußland — ; 
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Grafen Caprivi in Ausſicht geſtellte Hebun 
Induſtrie iſt nicht im Stande Bebeen. den Arbe 
fluß an Arbeitskräften, an denen wir leiden, 
aufzubrauchen. Wenn nun unſer Volk einen fo 
geſunden Ueberfluß an Arbeitskräften hat, daß 
eine ſtarke Auswanderung derſelben ftatt- 


findet, ſo liegt kein Grund vor, die Einwanderung 


zu begünſtigen, namentlich wenn es ſich um 
Elemente handelt, die auf das deutſche Vaterland 
fhadlih wirken und dem Volke gefährlich find. 
(Sehr richtig! rechts.) Wir wollen den Zuzug 
fremder Juden hindern, weil wir mit denen im 
Lande die Erfahrung gemacht haben, daß ſie auf 
das geſammte öffentliche Leben nicht günſtig ein⸗ 
wirken, befonders aber durch fie das Erwerbs- 
leben geſchädigt wird. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts.) Aus dem deutſchen Mittelſtand - ift 
EEG EENTTEENT TEN FERN GER 

„Ich — ich bleibe lieber hier“, ſtammelte die 
Angeredete und ſchlug die Augen nieder. 

„Weshalb?“ 

„Ihre Mutter würde böſe werden und —“ 

„Ich übernehme die Verantwortung meiner 
Mutter gegenüber.“ Das klang ziemlich hoch- 
fahrend. 

„Ich will es lieber nicht thun.“ 

„Nachdem Sie dieſes hübſche Kleid angelegt 
haben, wollen Sie zugeben, daß „kein ſterblich 
Auge“ Sie erblickt?“ 

„Ich — fühle mich hier ganz glücklich.“ 

ne ich vorhin eintrat, weinten Sie alſo vor 
® U. 7 

Bettie erröthete und verſtummte ſchuldbewußt. 

„Wenn fonft nichts Sie bewegen kann, fo den- 
ken Sie an den armen Grafen.“ 

„Weshalb reden Sie fortwährend von dem 
Grafen“, fragte das junge Mädchen und zuckte 
ärgerlich die Achſeln. „Es iſt mir völlig gleich- 
giltig, was er denkt oder empfindet,” 

„Iſt das wahr?“ lautete die lebhafte Erwide⸗ 


rung. 

„Natürlich iſt es wahr; weshalb ſollte ich es 
ſagen, wenn es ſich nicht ſo verhielte?“ 

„Meine Mutter ſprach davon, daß er in Sie 
verliebt ſei.“ 5 

„Graf Chanford in mich verliebt?“ Sie lachte 
hell auf. „Er iſt mein guter Freund und war 
mein Verehrer, ehe ich mein Vermögen verlor, 
aber das wandelte ſelbſtredend ſeine Gefühle.“ 

„Sie ſcheinen keine beſonders hohe Meinung 
von ihm zu haben.“ 

Bettie blickte mit einem Ausdruck unbefangenen 
Staunens zu ihm auf. 

„Ich denke nicht gering von ihm, aber es war 
doch ſelbſtverſtändlich, daß er nicht derſelbe bleiben 
konnte, als ich arm wurde.“ 

„Beurtheilen Sie alle Männer ebenſo?“ fragte 
Sholto ernſt. 

„Nein — nein —“ ſie blickte verwirrt in die 
Gluth im Kamin — „ich — der Graf iſt einmal 
fo, aber er hat niemals wirklich tiefere Gefühle 
für mich gehegt. Er machte mir nur den Hol. 
weil das eben Mode war“, ſchloß fie lächelnd 
mit ſcheimiſchem Aufblick. Goriſ. folgt.) 
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euer machen. Wir werden die ſociale Frage 


der Ruf nach einem Geſetz gegen die unlautere 
Concurren laut geworden. die Braunſchweiger 
Handelskammer hat eine Anzahl von Fällen 
Unlauterer Concurrenz zuſammengeſtellt; neun 
Zehntel derſelben kommen auf das Conto der 
Juden. (Hört, hört! rechts). Hätte man die 
Juden vom Hauſirhandel ausgeſchloſſen, jo wären 
die Klagen gegenüber dem Kauſirhandel ſchon 
längſt verſtummt, denn auch in dem Kauſir- 
handel ſind vorzugsweiſe Juden thätig, ebenſo 
wie fie am Concursſchwindel am meiſten betheiligt 
find. Auch die Wanderlager, welche den ehrlichen, 
chriſtlichen Geſchäften eine ſo ſchmähliche Concurrenz 
machen, ſind ausſchließlich in jüdiſchen Händen. 
Die ekelhaften jüdiſchen Reclamen, ihren enormen 
Einfluß auf die Induſtrie, ſpeciell die Confections- 
branche und auf die Börſe kennt alle Welt. Wir 
machen uns um unſer Vaterland verdient, wenn 
wir den weiteren Zutritt ſchädlicher Zudenelemente 
aus dem Auslande verbieten. Wir haben an den 
Juden in deutſchland vollauf genug. (Sehr 
richtig! rechts). Wir brauchen die Juden aus 
Galizien nicht und viele von den Juden in 
Deuiſchland ſelbſt werden froh ſein, wenn wir ihnen 
dieſe jüdiſchen Brüder fern halten. Nicht Haf 
gegen die Juden, ſondern unſere Liebe zum 
deutſchen Baterlande und zum Chriſtenthum hat 
uns zu unſerem Antrage veranlaßt. (Lebhafter 
Beifall rechts). 


zur Begründung des antiſemitiſchen Antrages 
ergreift das Wort 

Abg. Bindewald: Die Ausbeutung des deut- 
ſchen Vaterlandes, vor allem meiner engeren 
heſſiſchen Heimath, iſt eine Sünde und Schande. 
Die heſſiſchen Bauern werden von den Juden 
geradezu geknechtet und zur Auswanderung in die 
großen Induſtriecentren oder nach Amerika ge- 
zwungen. Auch an dem Wucher in der Provinz Poſen 
find nach dem Urtheile des Landraths v. Nathuſius 
die Juden zu ü betheiligt. Aehnlich liegen die 
Dinge in Württemberg. Hätten wir deutſches 
und nicht römiſches Recht, dann wäre eine ſolche 
Ausbeutung der Bauern und Handwerker gar 
nicht möglich. Der Ausſpruch des Juden Rofen- 
thal über die Mantelnäherinnen wird wohl von 
allen ſeinen Glaubensgenoſſen getheilt werden. 
Wir aber wollen nicht dulden, daß unſere Frauen 
und Töchter darunter leiden. (Oho und Lachen 
links.) Ihr Lachen beweiſt mir nur, wie tief 
Sie gefunken find. (Unruhe links, Rufe zur 
Ordnung.) Redner ſpricht dann des näheren 
vom ſchädlichen Einfluſſe des Judenthums 
in der Preſſe und dem Eindringen des⸗ 
ſelben in das höhere Beamtenthum. der 
Herr Reichskanzler Zürft Hohenlohe und 
Herr v. Köller könnten uns Aufihlüffe über die 
einſchlägigen Verhältniſſe in Elſaß Lothringen 
geben. Durch ihren wachſenden Reichthum ſind 
die Juden in die Lage geſetzt, ſich größere 
Bildungsmittel anzueignen, als die Chriſten. Das 
beweiſt die Frequenz der Berliner Gnmnaflen. 
(Der Präſident erſucht den Redner, nicht zu weit 
vom Thema abzuſchweifen.) Nachdem Heſterreich 
den Befähigungsnachmeis eingeführt hat, kommen 
die jüdiſchen Schnorrer aus Galizien u. ſ. w. 
über die deutſche Grenze zu uns, zm unſeren 
ehrlichen Handwerkern und Kleinhändlern Con- 


gen, wenn wir nicht erſt die 
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des Hauſes den Ausdruck gebraucht hat, daß ſie 
„tief geſunzen“ ſeien. d 


Abg. Dogtherr (Soc.): Der erſte Redner für 


den Antrag wenigſtens hat ſich bemüht, den An- die logiſche Confequenz des Gedankens der! 
rungsvorlage ſei, was Staatsſecretär Niebe 


trag fachlich zu begründen durch den Hinweis 
auf den Ueberſchuß unſerer Bevölkerung, aber 
er iſt auch in den Ton des zweiten Redners ge- 
fallen, indem er den Antheil der Juden an dem 
Hauſirgewerbe, den Schwindelgeſchäften, den Con- 
curſen und anderen Auswüchſen des gewerblichen 
Lebens weit übertrieben hat. An dem unlauteren 
Wettbewerb ſind die Juden und Chriſten in gleichem 
Maße betheiligt. die Antiſemiten haben am 
wenigſten Urſache Klage zu erheben. dem Abg. 
Zimmermann 3. B. iſt durch richterliches Urtheil 
atteftirt worden, daß er ſich bei ſeiner literarischen 
Thätigkeit unlauterer Motive und Doppelgängig- 
keit bedient hat. Wir wollen durchaus nicht alle 
Juden vertheidigen, aber auch nicht alle in einen 
Topf werfen und nicht vergeſſen, mit welchem 
gemiſchten Menjhenmaterial wir es oft bei den 
Juden zu thun haben und wie ihnen bis in die 
neueſte Zeit hinein die Beſchäftigung mit den 
meiſten Sewerben verboten war. Diefer An- 
trag iſt nur der erſte Schritt zur Be- 
ſeitigung der Gleichberechtigung der Juden 
mit den anderen Bevölkerungskreiſen in 
unſerem ſogenannten Culturſtaat. Fürſt Bismarck 
war früher auch ein Gegner der Parität der 
Juden, ipäter auf dem Berliner Congreß im 
Jahre 1878 iſt er energiſch für die Gleichberech- 
Ugung der Juden eingetreten. Nicht die Rafjen- 
frage, ſondern wirthſchaftliche Intereſſen ſpielen 
bei dieſen Anträgen die Hauptrolle. Die Polen 
und Juden ſind den Kerren wirthſchaftlich unbe⸗ 
quem und die Juden ſind die Prügelknaben die 
vorgeſchicht werden, um die Aufmerkjamhkeit des 
Volkes von anderen Fragen abzulenken. 
Auf den transatlantiſchen Dampfern werden 
die Heizer durch Kulis erſetzt wie zum Beifpiel 
dei Woermann, und die conſervativen Herren 
des Oſtens ſcheuen ſich nicht, ihre nach 
Sachſen auswandernden Arbeiter durch polniſche 
und jüdiſche Arbeiter zu erſetzen. Theilweiſe iſt 
den Conſervativen die antiſemitiſche Agitation 
unbequem, weil ſie zum Theil ſocialiſtiſch iſt. Die 
Antiſemiten machen ſich die Unzufriedenheit der 
ländlichen Arbeiterkreiſe und der Kandwerker zu 
Nutzen, ohne daß fie für ihre Anſichten Beweiſe 
beibrächten. Wenn man glaubt, daß die Grün- 
dung des Reiches durch die jüdiſche Ein- 
wanderung gefährdet werden kann, ſo müßte 
es um die Jeſtigkeit dieſer Gründung 
recht ſchlecht beſtellt ſein. den Socialdemokraten 
iſt das chriſtliche und jüdiſche Groß kapital identiſch; 
die Conjervativen und Antifemiten bekämpfen 
nur das jüdiſche Großkapital, wir bekämpfen 
beides. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 
Abg. Sachße (conſ.): Ich möchte einige Worte 
von meinem ſächſiſchen Standpunkte aus ſagen. 
Große Heiterkeit.) Dem Vorredner bin ich für 
feine Ausführungen nur dankbar. Er hat ge- 
zeigt, daß die Socialdemokraten die wahren Der- 
treter des internationalen Judenthums ſind. 
(Laden bei den Socialdemokraten.) Er 
wollte Unfrieden zwischen den Conſervativen 
und Antifemiten ſäen. Jeder gute Deutiſche 
muß Antiſemit ſein — ja wir Sachſen Zuruf: 
fein helle. Stürmiſche Zeiterkeit). — Die ſächſiſche 
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Staatsregierung hat dafür geſorgt, daß die jüdi- 
ſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen. Wir 
haben in Sachſen keinen jüdiſchen Lehrer und 
Richter, wir haben ein Schächtgeſetz. Aber auch 
wir haben es zu bedauern, daß die Juden unſeren 
königstreuen Handwerkern Concurrenz machen. 
Wenn es ſo weiter geht, wird es in Deutſchland 
bald dazu kommen, daß die Deutſchen nur noch 
geduldet und die Juden Herren fein werden. Ich 
bitte die Regierung dringend, unſeren Anträgen 
gegen die Todfeinde deutſchlands Gehör zu 
ſchenken. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Paaſche (nat.-lib.): Der größte Theil 
meiner Freunde iſt nach wie vor gegen jedes 
Ausnahmegeſetz gegen die Juden und die bis- 
herigen Redner haben unſere Anſicht nicht er- 
ſchüttert. Wir wollen keine Lanze für die Juden 
brechen, aber wir hallen es für ungerecht, alle 
Schäden auf das Conto der Juden zu ſetzen. 
Wir wollen den unlauteren Wettbewerb und die 
unlauteren Reclamen bekämpfen, aber wir werden 
deshalb für kein Ausnahmegeſetz gegen die Juden 
ſtimmen, darin ſtimmt der größte Theil meiner 
Freunde überein. 

Darauf wird die Debatte vertagt. 


Abg. Zimmermann (Antiſ.) erklärt in einer 
perſönlichen Bemerkung gegenüber dem Abg. 
Bogtherr, daß das von dieſem erwähnte richter 
liche Urtheil noch nicht rechtskräftig ſei. 

Schiuß 5 Uhr. 

Der Antrag Hammerſtein wird vorausſichtlich 
mit großer Majorität abgelehnt werden, da nur 
Conſervative und Antiſemiten dafür ſtimmen 
werden. Namens des Centrums wird Dr. Lieber 
und von den Polen Carlinski dagegen ſprechen. 


* 
Berlin, 27. Februar. Die wirthſchaſtliche Der- 
einigung des Reichstages nahm heute mit allen 
gegen eine Stimme den im Plenum eingebrachten 


Antrag Heyl auf Kündigung des argentiniſchen 


Handelsvertrages an. Bezüglich der Tabak 


ſteuervorlage war die Bereinigung einftimmig 
der Anſicht. daß, wenn die Vorlage Geſetz werden n 
jan, er war eines der jüngiten Mitglieder des 
Reichstages, noch nicht ganz 30 Jahre alt. Bei 
den er 

wahl 

l berechtigten 32 387, d. h. 84,8 Proc., und bei der 
... 5 Stihmahl ſogar 34092, d. h. 89,2 Proc. Im 
erſten Wahlgange erhielt Fänichen 11 780, der 
| focialdemohratifhe Candidat 15 650 und ein 


ſollte, mindeſtens eine Erhöhung des Zolles 6 
fordert werden müßte. 


Der Gottesglaube in der umſturz⸗ 
commiſſion. 
Berlin, 27. Februar. Die Umſtur commiſſio 


hat heute nicht weniger als drei Stunden ver⸗ 


wendet, um den famojen Antrag Rintelen zum 
$ 130 zu discutiren, den der Antragſtelter bah 
modificirt hat, daß nicht das Angreifen des D. 
feins Gottes und der Unfterblihkeii der Seele, 


fondern das Angreifen des „Glaubens“ daran 


beſtraft werden ſolle. Zur Begründung de 
Antrages führte Rintelen unter t 
aus, es komme nicht 
Keußerungen an, viel ſchlimmer ſei der Ime 
der in eleganter und freier Form verbr 
werde! Dieſer „Zweifel“ untergrabe den Bo! 
glauben wie die Schriften Bodenſtedts, 
u. . w. bewieſen! Dr. Barth (freiſ. 


vernichten, da die verbreitung der 
Literatur in Zukunft unmöglich ſein 
übrigen ſei anzuerkennen, daß der Antrag 


in Abrede ſtellte. Die Freiheit der Wiſſenſcha 
ſolle nicht angetaſtet werden. In ähnlicher Welſe 
wie Dr. Barth ſprach ſich auch der Abgeordnete 
Enneccerus (nat.-Iib.) gegen den Antrag aus. 


Staatsſecretär Nieberding, ſowie die genannten 


Abgeordneten erklärten ſich auch gegen den mehr- 


antrag als einen auf das ganze freie denken ge⸗ 


richteten Angriff. 5 
Nächſten Freitag ſoll die lehrreiche Debatte fort- 


geſetzt werden. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


[Telegraphiſcher Bericht) 
D Berlin, 27. Februar, 

(Fortfegung aus dem Abendblatt.) Vas Ab- 
geordnetenhaus erledigte im weiteren Verlaufe 
feiner heutigen Sitzung eine Reihe von Wahl- 
prüfungen und Petitionen. Von beſonderem 
Intereſſe waren unter den letzteren einige Peti- 
tionen aus Oſt- und Weſtpreußen beireffend die 
Aufhebung der Verfügung über den Religions- 
unterricht der Kinder aus Miſchehen. um 4½ Uhr 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Morgen um 11 Uhr folgt die Fortjekung der 
Berathung des Cultusetats. 

Zür giltig erklärt werden die Wahlen der Ab- 
geordneten Letocha, Graf Strachwiz und Loh- 
mann vom Centrum. Beanſtandet wird die Wahl 
des Abg. v. Baumbach (conſ.), caſſirt dieſenige 
des Abg. Lucius-Erfurt (freiconſ.). Dann wurde 
eine Reihe von Petitionen nach den Anträgen 
der Agrarcommiſſion erledigt, darunter diejenige 
des Beſitzers Lenzner-Applinken wegen Vergütung 
von Schäden durch die Weichſelüberſchwemmungen. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich über die 
Petitonen betreffend den Religionsunterricht der 
Kinder aus Miſchehen. Der Abgeordnete Krebs 
(Centr.) beantragt, den Commiſſtonsantrag, 
welcher Uebergang zur Tagesordnung vorſchlägt, 
abzulehnen und die Petitionen der Regierung zur 
Berückſichtigung bezw. Erwägung zu überwelſen. 

Abg. v. Kölichen (conſ.) bekämpft den Antrag 
Krebs. Der Vater, welcher ſeine Kinder in einer 
anderen Religion als feiner eigenen erziehen läßt, 
begeht eine ſchwere Pflichtverletzung. Daß in 
ſolchen Fällen eine protokollariſche Erklärung 
gefordert wird, iſt durchaus berechtigt. Dieſe 
Erklärung zu Protokoll wird auch in Breslau 
gefordert; warum wendet man ſich dort nicht 
dagegen? 

Die Abgg. Dr. Dittrich und Dr. Porſch vom 
Centrum ſprechen für den Antrag. Es ſei 
dringend nothwendig, daß der Modus abgeſchafft 
werde, daß ein evangeliſcher Vater die Erklärung, 
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f die Arbeiterinnen und beſonders 
fach erwähnten conſervativen Antrag zum 8 130, 
Abg. Bebel (Socialdem.) kritiſirte den Gentrums- 
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feine Kinder hatholiſch werden zu laſſen, vor dem 
Landrath abgeben müſſe. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (conſ.) iſt gegen den 
Antrag Krebs. Die Entſcheidung des Vaters iſt 
eine ſo ſchwerwiegende, daß ſie ihm nicht ſo leicht 
gemacht werden dürfe. Die Angelegenheit iſt 
außerdem bereits vor einem Jahre ebenſo ent- 
ſchieden worden, wie jetzt in der Commiſſion. 

Der Antrag Krebs wird darauf abgelehnt und 
der Commiſſionsantrag angenommen. 


Es knüpft ſich dann noch eine Debatte an Pe- 
tionen über die geſetzliche Regelung der Ber- 
pflegungsſtationen. die Commiſſion hat be- 
ſchloſſen, die betreffenden Petitionen der Regie- 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen. der 
Commiſſions antrag wird abgelehnt und ein 
Antrag: die Petitionen der Regierung nur zur 
Erwägung zu überweiſen, angenommen. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


* Berlin, 27. Febr. Der König von Württem⸗ 
berg hat aus Anlaß feines geſtrigen Geburtstages 
von unſerem Kaiſer ein überaus herzliches Glüct- 
wunſch- Telegramm erhalten. Anläßlich des Ge- 
burtstages hat der König von Württemberg noch 
zahlreiche Begnadigungen verfügt. 

* [Bejud des Zaren.] Wie den „Münch. N. 
Nachr.“ aus angeblich guter Quelle aus Berlin 
gemeldet wird, beabſichtigt der Zar den Kaiſer 
im Herbſt in Berlin zu beſuchen. die frühere 
Mittheilung, daß der Zar im Laufe des Sommers 
zu einer Jamilienzuſammenkunft nach Darmſtadt 
kommen und dort mit dem Kaiſer zuſammen 
treffen werde, ſei unrichtig. 

* [Bacantes Mandat.] Wie ſchon berichtet, 
gat der Abg. Hänichen fein Mandat niedergelegt. 
— Känichen, Inhaber einer Preßhefefabrin und 

oenbranntweinbrennerei in Lockwitz in Sachſen, 
vertrat ſeit 1893 den Wahlkreis Dresden Alt- 


ſtadt- Dippoldiswalde, deſſen Abgeordneter früher 


lange Jahre Herr Ackermann geweſen war. 
Hanichen gehörte der antiſemitiſchen Fraction 


ten Wahlen betheiligten ſich an der Haupt- 
n ſeinem Wahlkreiſe von 38 212 Wahl- 


conſervativer Candidat 4864 Stimmen, in der 
engeren Wahl ſiegte Hänihen mit 17047 gegen 


16 943 ſocialdemokratiſche Stimmen. — Der „Vor- 


ärts“ rechnet mit Beſtimmtheit darauf, daß die 
ocialdemokratie das Mandat erobern wird. 

Verwendung von Strafgefangenen] Be- 
ich der Verwendung von Strafgefangenen hat 
Miniſter des Innern die Aufſichtsbehörden 
vieſen, darauf Bedacht zu nehmen, daß aus 
Anſtalten ihrer Bezirke ein Theil der Straf- 
angenen zu landwirthſchaftlichen Meliorationen 
endet werde, jedoch nur dann, wenn ſonſt 
ührung der Arbeiten unterbleiben müßte, 


legenheit des ſchon mehrfach erwähnten 
es abgeſpielt, den die Mitglieder der 
commiſſion vor kurzem der Armee - Con- 
enfabrik bei Spandau abgeſtattet haben. 
der Beſichtigung des Etabliſſements, bei der 
Offizier die Führung und Erläuterung über- 
men hatte, kamen die Beſucher auch in das 
die unverheiratheten Arbeiterinnen beſtimmte 
eim, das gegen geringes Entgelt 104 Mädchen 
Aufnahme gewährt und mit ſeinen vortrefflichen 


Einrichtungen einen fehr anheimelnden und be- 


aglichen Eindruck macht. Alle waren des Lobes 
i über dieſe fürſorgliche Schöpfung für 
e angenehm 
davon berührt ſchien der Abgeordnete Herr 
Singer zu ſein, der mit einem gewiſſen über- 
legenen Schmunzeln zu dem führenden Offizier 
äußerte: „Sehen Sie, jo wird es in unſerem 


Zukunftsſtaat ausſehen“. — „Ja, das iſt alles 


recht ſchön“, lautete die Entgegnung, „wenn die 


die Mädchen nur hineingingen. Wenn wir ſie 


wirklich einmal ein paar Tage bier haben, fo 
kneifen fie aus, fie wollen eben die Freiheit ge- 
nießen.“ — Schade, daß kein Momentphotograph 


zur Stelle war, um das verdutzte Geſicht zu 


figiren, das Herr Singer in dieſem Augenblick 
gemacht hat. 


Schweden und Norwegen. 
[zoſen als „Volksfreund “.] Der Chriſtiania- 


Correſpondent des „B. Tagebl.“ ſchreibt: Henrik 


Ibſen bekam jüngft ein eigenartiges Anerbieten 
aus Spanien. Ein Landsmann des Don Quixote 
ſchlägt dem nordiſchen Dichter vor, Candidat für 
ein Storthingsmandat zu werden, und ſtellt zur 
Beſtreitung der Wahlkoſten des Dichters die 


hübſche Summe von 100 000 Franken zu ſeiner 
Verfügung. 


f Coloniales. 

* [Bon einer weitverzweigten mujelmänni- 
ſchen Derihmörung], die die Ausrottung aller 
Europäer in Deutſch-Oſtafrina bezwecke, hatte 
dieſer Tage der Führer der verunglückten Frei- 
land-Erpedition, Wilhelm, Mittheilung gemacht. 
Dem gegenüber conſtatirt die „Poſt“, daß davon 
in deutſch colonial -poliliſchen Kreiſen auch nicht 
das Geringſte bekannt geworden iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Februar, Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Die engere Derſammlung des Staats- 
rathes iſt auf den 12. März einberufen. Der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe iſt zum Präſidenten, 
der Director im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten Brefeld zum Staatsſecretär des Staats- 
rathes ernannt. 

— General der Infanterie und General-Adju- 
tant Kaiſer Wilhelms L, Freiherr Leopold v. Loon, 


-ift der „Kreuztg.“ zufolge geſtorben. 


— Der Zuſtand des Admirals v. d. Goltz gilt 
als unverändert bedenklich. Zu der Lungen- 
entzündung iſt Bruſtfellentzündung hinzugekommen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion 
für das bürgerliche Geſetzbuch wurde der Antrag 


— A 
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Conrad-Gagern-Manteuffel auf grundſätzliche Ein- 
führung eines Anerbenrechtes mit allen gegen 
fünf Stimmen abgelehnt. die „Kreuzeitung“ 
meint, wenn das Geſammtreſultat der Com- 
milfionsarbeit demnächſt vorliegen wird, werde 
es ſich vorausſichtlich für die conſervative Partei 
als unannehmbar erweiſen. 

— Die Branntweinſteuernovelle ſteht bereits 


auf der morgigen Tagesordnung des Bundesrathes. 


— der Redacteur des „ulk“, Sigmund Haber, 
iſt heute Vormittags geſtorben. 

— der ehemalige Reichstagsabgeordnete Rudolf 
Schleiden iſt heute in Freiburg geſtorben. 

— Einer der Mörder des Nachtwächters Ziegel, 
Richard Erpel, ift in Kamburg ergriffen worden. 

— Nach den „Berliner Neueften Nachrichten“ 
hat die conſervative Fraction die Mitgliedſchaft 
des neugewählten Grafen Stolberg aus ver- 
ſchiedenen Gründen abgelehnt. 

Hamburg, 27. Februar. Dr. med. Samuelſohn, 
welcher ſich wegen Sittlichkeitsvergehens in Unter- 
ſuchungshaft befand, hat ſich geſtern im Gefängniſſe 
erſchoſſen. Wie die „Kamb. Börſenhalle“ erfährt, 
hat die Unterſuchung ergeben, daß der Vertheidiger 
Samuelſohns demſelben den Revolver in das Ge— 
fängniß gebracht hat. 

Kiel, 27. Februar. Unter Führung des Prinzen 
Keinrih hat heute Nachmittags 1 Uhr das feit 
Wochen im Eiſe eingeſchloſſene Panzerſchiff 
„Wörth“ mit Volldampf die mächtige Eisdecke 
des Kriegshafens durchbrochen. 

München, 27. Februar. Der frühere Kriegs- 
minifter General der Infanterie 3. D. Heinleth 
ift heute geftorben, 

Trier, 27. Februar, Der Regiments-Adjutant beim 
hiefigen 69. Infanterie-Regiment hat fid heute in feiner 
Privatwohnung aus unbekannten Gründen erſchoſſen. 

Wien, 27. Februar. der Herzog von Koſta 
ſtattete geſtern dem Kaiſer Wilhelm einen Beſuch 
ab und wurde heute Vormittag vom Kaiſer Franz 
Joſeph in Abſchiedsaudienz empfangen. Später 
fand auf der italieniſchen Botſchaft ein Dejeuner 
ſtatt, zu welchem auch der Miniſter des Aeußern 
Graf Kalnoky geladen war. 

Wien, 27. Februar. der Lorbeerkranz des 
deutſchen Kaiſers, der für den Sarg des Erz- 
herzogs Albrecht beſtimmt war, wurde auf den 
Sarg des Kronprinzen Rudolf niedergelegt. 

Rom, 27. Februar. Der frühere Miniſter⸗ 
präſident Siolitti ift heute hier eingetroffen. 


Der Capitän der „Crathie“ über die 
„Elbe“! -Kataſtrophe. 
Loweſtoft, 27. Februar. Im weiteren Verlaufe 
der Unterſuchung über die „Elbe“ - Kataftrophe 
behauptete Capitän Gordon von der „Crathie“ 


es diejenigen des collidirenden Dampfer 
ſeien, wäre die Entfernung doch zu groß geweſen, 
um die Größe des Schiffes zu unterſcheiden. Schließ 
lich wären die Lichter verſchwunden und er hätte 
eine abgefeuerte Rakete und blaue und rothe 
Lichter bemerkt. Dieſe Signale hätte er mit zwei 
blauen Lichtern beantwortet. Er hätte dann in 
der Richtung nach Rotterdam zu mit aufgehißten 
Nothfignalen geſteuert. Bon dem ſchrecklichen 
Unglücke hätte er zuerſt am nächſten Tage gehört, 
er hätte geglaubt, daß der collidirende Dampfer 
noch fortgekommen ſei und hätte niemais eine 
Ahnung gehabt, daß er denſelben ſeinem 
Schickſal überlaſſen hätte, vielmehr wäre er 
unangenehm berührt geweſen, daß das 
Schiff fortgedampft war. Er hätte nur eine 
Rakete geſehen und kein Nebelhorn gehört. 
Dreiviertel Siunden wäre die Mannſchaft der 
„Crathie“ damit beſchäftigt geweſen, die zer⸗ 
brochenen Trümmern zu klären. die Schotten 
hätten in Folge des heftigen Sturmes nach- 
gegeben, daher wäre er gezwungen geweſen, 
ſeinen Dampfer bis Tagesanbruch auf der Stelle 
zu halten. Außer feinen eigenen zerbrochenen 
herumſchwimmenden Schiffstheilen hätte er keine 
bemerkt. Die Wellen hätten ſich mit ungeheurer 
Wucht über feinem Schiſſe gebrochen und der 
Dann im Ausguck wäre auf der unteren Brücke 
ſtationirt geweſen. Zur Zeit des Zuſammen- 
ſtoßes hätte der Kreuzer eine Geſchwindigkeit von 
9 Knoten in der Stunde gehabt. 


— — 
Abonnement auf dieſe 2 mal täglich er- 
ſcheinende Zeitung 
für März 


m. O, 70 


die Poſt 0,75; (mit Handelsblatt 
durch 20. Durch die post 1.25 N) 


Danzig, 28. Februar. 


I Bismarchfeier.] Auf Einladung des Herrn 
Dr. Scherler verſammelten ſich geſtern Abend die 
Vertreter ſämmtlicher dem deutſchen Sängerbunde 
angehörigen hiefigen Männergejangvereine, um 
ſich über eine gemeinſame Feier des 80. Geburts- 
tages des Fürften Bismarck als des Begründers 
des deutſchen Reiches ſchlüſſig zu werden. Es 
wurde beſchloſſen, daß am Abend des 1. April 
ein Gängerconcert im großen Saale des Schützen. 
hauſes abgehalten werden ſollte, an welchem alle 
activen Sänger der hieſigen Männergeſangvereine, 
ſoweit ſie Mitglieder des Bundes ſind, Theil 
nehmen dürfen, während die Logen, ſo weil der 
Platz es geftattet, an die paſſiven Mitglieder ver» 
geben werden ſolten. Zur weiteren Vorbereitung 
dieſes Zeſtes, welches als ein Act reiner nationaler 
Begeiſterung begangen werden ſoll, ſoll jeder 
Derein einen Deputirten in's Comité entſenden 
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* HDorſchuß· Verein.] In der geſtern Abend 


abgehaltenen Jahres- Generalverſammlung des 
hieſigen Vorſchuß-Dereins erſtattete zunächſt Herr 
Director Schüßler einen kurzen überſichtlichen 
Bericht über die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 
1894, welchem wir entnehmen, daß in demſelben 
die geſchäftliche Lage des Vereins eine durchweg 
recht günſtige war. der Wechſelbeſtand betrug 
durchſchniitlich 1200 000 MA, Depoſiten ſtrömten dem 
Berein fo zahlreich zu, daß ein Credit bei der Reichs- 
dank nicht in Anſpruch genommen werden durfte, 
ja zeitweiſe wegen Geldüberfluſſes die Depofiten- 
Annahme ausgeſetzt werden mußte. Die Mit- 
gliederzahl des Bereins beträgt 1635, das Mit- 
gliederguthaben 308 069 Mk., der im Jahre 1894 
erzielte Reingewinn 23 230 Mk. Nachdem dann 
Hr. Rendant Elsner die Bilanz pro 1894 vor- 
getragen, wurde einſtimmig folgende Derwendung 
des Reingewinnes beſchloſſen: Ueberweiſung von 
10 Proc. mit 2323 Mk. an den Rejervefonds, von 
981 Mk. an den Extra-Reſervefonds, Gewährungvon 
6 Proc. Dividende mit zuſammen 16895 Mk. 
an die dividendenberechtigten Mitglieder, Refer- 
virung von 1530 Mk. zu Gratificatlonen und für 
Dienſtieiſtungen in der Verwaltung, desgl. von 
1500 Mk. als Grundſtock zur Anlegung eines 
Altersunterſtützungsfonds für die Beamten des 
Dereins. Bei letzterem Punkte bemerkte der 
Vorſitzende des Aufſichtsraths, Hr. Krug, unter 
Anerkennung der treuen und umſichtsvollen Ge- 
schäftsführung. daß auch die Genoſſenſchaften die 


moraliſche Verpflichtung hätten, für Sicherſtellung 


ihrer Beamten möglichſt zu ſorgen. Der deutſche 
Genoſſenſchafts-Verband bereite ein gemeinſames 
Vorgehen in dieſer Richtung vor und er hoffe, 
daß auch der hieſige Verein ſich derſelben werde 
anſchließen können. Mit kurzen geſchäftlichen 
Mittheilungen und Erörterungen und einer ein- 
müthigen Dankeskundgebung an den Vorſtand 
und Aufſichtsrath wurde die Berfammlung ge- 
ſchloſſen. 


* [Vorſchuß-Kaſſe des Innungs Vereins.] 
Unter dem Vorſitz des Herrn Kürſchnermeiſters 
Herrmann fand geſtern Abend im oberen Saale 
der Gambrinushalle die General-Derſammlung 
der Vorſchuß-Kaſſe des Innungs-Dereins Danzig 
ſtatt. Nach Verleſung des Jahresberichtes, nach 
welchem der Verein Ende vorigen Jahres 147 
Mitglieder zählte, wurde die Rechnungslegung 
dechargirt. Nach derſelben betrug die Einnahme 
pro 1894 291 712 Mk., die Ausgabe 284 881 
Mark, fo daß 6831 Mh. Beſtand vorhanden 
waren. Der Umſatz hat fih gegen das Vorjahr 
um 22 298,42 Ma. verringert. Dom Reingewinn 
wurden ½ der Reſerve zugefchrieven und 4 Proc. 
Dividende bewilligt. Bei der Vorſtandswahl 
wurde zum Vorſitzenden Herr Tiſchlermeiſter 
Scheffler neugewählt, zum Kaſſirer und Schrift- 
führer die Herren Kolley bezw. Boltze wieder- 
gewählt. In das Curatorium wurden die Herren 
Herzog, Herrmann und Wolff wieder- und 
die Ferren Zudse und Herrmann II. neuge- 
wählt und zu Rechnungsreviſoren die Herren 
Klabs und Ziesmer wiedergewählt. 


du chaus ed N „ 9 be 
Erledigung mehrerer Eingänge 
Fleiſchermeiſter Paul im Anſchluß an den Artikel 
in der geftrigen Morgenausgabe der „Danziger 
Zeitung“, „Betriebsſtörungen beim Diehtrans- 
port“, zur Sprache, ob es nicht als eine große 
Tierquälerei anzuſehen fei, wenn das Dieh 
auf dem Transport nach dem Schlachthof zwölf, 
reſp. 24 Stunden und noch länger im ge- 
ſchloſſenen Raume ohne jede Verpflegung ſtehen 
rejp. liegen müſſe und ob man dagegen nichts 
thun könne. Der Kerr Vorſitzende verſprach mit 
Herrn Bürgermeifter Trampe darüber Nückſprache 
zu nehmen. Nach Dechargirung der Jahres- 
rechnung und der Mittheilung, daß dem Derein 
jetzt 580 Mitglieder angehören, und in dieſem 
Jahre 25 neue Mitglieder hinzugetreten find, 
wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung am 21. März 
abzuhalten. 


* [Armen-Unterftügungs-Berein.] Im Saale 
feines Bereins-Grundſtückes, Mauergang Nr. 3, 
hält heute (Donnerstag), Nachmittags 5 Uhr, der 
Danziger Armen - Unterſtützungs-Derein feine 
jährliche Generalverſammlung ab, zu welcher alle 
Dereinsmitglieder eingeladen find, 


* [Chmurgericht.] In der geftrigen Derhandlung 
gegen den Bernſteindrechsler Weyer aus Stadtgebiet 
wegen Brandſtiftung in betrügeriſcher Abſicht fiel ferner 
der Umſtand auf, daß der Angeklagte acht Tage vor 
dem Brande eine größere Anleihe bei feinem Haus- 
wirth zu machen ſuchte. Hiermit waren bie Zeugen- 
ausſagen über die vermuthliche Brandſtiftung beendet, 
worauf diejenigen über zu hohe Verſicherung ſowie 
über die zu hohe Angabe des entſtandenen Schadens 
begannen. Zunächſt iſt das Zeugniß des zur Schaden- 
regulirung von Berlin hergeſandten Inſpectors Schilke 
der Weſideutſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft von 
Wichtigkeit. der Angeklagte hatte den ihm durch den 
Brand entſtandenen Schaden auf 1019 MR. angegeben, 
Dem Inſpector Schilge war dieſe Summe bei der 
Lokalinſpection zu hoch erſchienen, er verlangte daher 
von dem Angeklagten Beweiſe darüber. Dieſer ſuchte 
dieſelben nun dadurch aufzubringen, daß er zu ver- 
schiedenen Bernſteinhändlern ging und fie um fingirte 
Quittungen über angeblich an ihn gelieferten Bernſtein 
dat. Was das ihm verbrannte Handwerkszeug 
anbelangte, fo wurde durch Unterſuchung und Gut- 
achten des Bernſteindrechslermeiſters Potrykus felt- 
geſtellt, daß daſſelbe gleichfalls viel zu hoch ange- 
nommen ſei. Die erſanpflichtige Summe iſt ſchließ lich 
auf nur ca. 490 Mk. ſeſtgeſeßt worden. Auf Ber- 
tangen der Geſchworenen wurde ſodann auch noch der 
als Zeuge geladene Bernſteinfabrikant Herr Zausmer 
als Sachverſtändiger darüber vernommen, daß das 
von dem fingeklagten zur Entſchädigung angegebene 
Handwerksmaterial ein für die Arbeiisverhältniſſe des 
Angeklagten viel zu großes geweſen ſei, was Herr 3 
eidlich beflätigte. Kiermit war die Beweisaufnahme 
geſchloſſen. Die Geſchworenen bejahten ſowohl die 
Frage der Brandftiftung als die wegen verſuchten Be- 
truges, worauf Weyer zu einer Zuchthausſtrafe von 
2½ Jahr, Ehrverluſt auf die Dauer von 5 Jahren 
und zu einer Geldfirafe von 300 Mk. verurtheilt 
wurde. 


ISeuer.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde 
die — nach der zum Grundjtücke Nr. 67 ge- 
rigen, nach dem Kaſſubiſchen Markte zu belegenen 
Pahkammer des dortigen Mate rialwaarengeſchäftes 
eruſen. um einen geringfügigen Brand zu beſeitigen. 
as Jeuer wurde ſchnell gelöſcht. 
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Aus der Provinz. 

2 Oliva, 27. Febr. Geſtern Abend hielt die hieſige 
freiwillige Bürgerfeuerwehr eine Kauptverſammlung 
ab. Es wurde beſchloſſen, den $ 2 der Statuten be- 
treffend die Uniformirung und die Abzeichen der Führer 
ju ändern, ferner denjenigen Mannſchaften der Feuer- 
wehr, welche zuerſt mit einer Spritze auf der Brand- 
ftelle erſcheinen, 5 Mk. und denjenigen Mannſchaften, 
welche dajelbft mit dem erften Feuerküven oder Waſſer⸗ 
behälter ohne Pferdevorſpann eintreffen, 3 Mk. als 

rämie aus der Kaſſe der Feuerwehr zu zahlen. Zum 

ührer der Spritzen und der Wafferverjorgungs-Ab- 
theilung wurde an Stelle des austretenden Hammer- 
beſihers Herrn J. Hochmuth der Schmiedemeiſter Herr 
Rudolf Klante erwählt. Zum Refervefonds für die 
Unfallverſicherung wurden 50 Mk. zugefclagen und 
jinsbar angelegt. — Die am 1. Februar d. J. geöffnete 
Sammelbüchſe enthielt 40 Mk., welche gleichfalls dem 
Unfallverſicherungsfonds zugeſchlagen ſind. 

Eibing, 27. Februar, (Telegramm.) Vor dem 
hieſigen Schwurgerichte begann heute der Prozeß gegen 
Magdam und 20 Genoſſen wegen Aufruhres. Heute 
wurde der Angeklagte vernommen; morgen beginnt 
die Beweisaufnahme. Es ſind 50 Zeugen geladen. 

88 Pr. Friedland, 26. Februar. Ein Lehrling des 
Bäckermeiſters Herrn Remus hierſelbſt wollte in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag in eine brennende 
Lampe Petroleum zugießſen, wobei dieſelbe explo⸗ 
dirte. Der unvorſichtige junge Menſch erlitt ſchwere 
Brandwunden an den Armen, der Bruft und dem 
Halfe. Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde 
derſelbe in das Krankenhaus nach Schlochau gebracht, 
woſelbſt er geſtern feinen Verletzungen erlegen iſt. 

K. Schwetz, 26. Febrnar. Eine geſtern zum Beſten 
des hieſigen Baterländifchen Frauenvereins veran- 
ftaltete Theateraufführung des vieractigen Schauſpiels 
von D. Blumenthal „Ein Tropfen Gift“ hat einen 
ſehr guten Erfolg gehabt; es beträgt die Bruitoein- 
nahme 340 Mk. — Die hier überwinternden Schiffer 
treffen bereits durch Aufeifen ihrer Fahrzeuge Sicher- 
heitsmaßregeln gegen einen etwaigen plötzlichen Eis · 
gang, der nach den Nachrichten von der oberen 
Weichſel nicht unwahrſcheinlich erſcheint. 

Königsberg, 26. Febr. Die Influenza graſſirt 
jetzt auch hier recht heſtig. In dem Theater 
kommt man um den größten Theil des Genuſſes, 
das halbe Haus huſtet. Die Bühne felbft lebt in 
Zittern und Zagen: Borftellungen müſſen abgeſagt 
und abgeändert werden, weil die Mitwirkenden 
krank find. Wo eine größere Anzahl von Per- 
ſonen in einem Bureau vereinigt ift, da giebt es 
ſicherlich einige Influenzakranke. f 

Pr. Holland, 26. Febr. die hieſige Schützengilde 


beſitzt zu ihrer hoftbaren Fahne eine goldene Auaſten-⸗ 


verſchnürung ſowie eine von der verjtorbenen Kaiſerin 
Auguſta geftiftete große ſilberne Medaille. Als die 
Verſchnürung und Medaille im vorigen Jahre anläß- 
lich einer Begräbnißfeier gebraucht e 
waren dieſe nicht zu finden. Zwiſchen 7 Vorſtands- 
mitgliedern, welche an der Aufbewahrung betheiligt 
waren, ſowie in der wegen Neubeſchaffung dieſer 
Sachen einberufenen außerordentlichen General- Ver- 
ſammlung kam es zu höchſt unliebſamen Scenen. 
haben ſich die Sachen bei einem der beiden Vorſtands⸗ 
mitglieder, welcher dieſe zuerſt erhalten, wiedergefunden, 
da dieſelben nur verlegt waren. 


Braunsberg, 25. Zebr. Die Rentiere Witwe B. 


hierſelbſt iſt durch Urtheil der Strafkammer des 


hiefigen Landgerichts wegen Ginkommenfteuerhinter- 


iehung zu 392 Mk, Strafe und in die Koſten des Ve 
ahrens verurtheilt worden. 


Bartenftein, 25. Febr. Bor der Strafnammer 
hiefigen Landgerichts fand am 23. Februar d. Js. ei 
Verhandlung ftatt, die für kaufmänniſche Kreiſe 
ohn, e lein dürfte. Auf der Anklag 


gung“. Der der Anklage 15 Grunde liegend 
beſtand iſt folgender: Im dezember 1892 wurde i 
das Vermögen eines Kaufmanns in der Provinz Co 

eröffnet und beauftragte im Laufe des Verfahrens 
hieſige königl. Staatsanwaltſchaft den vereidigte 
Bücherreviſor G. in Königsberg mit der Prüfung der 
vezüglichen Kandelsbücher. Das Reſultat dieſer Re- 
diſion waren verſchiedene Monita. — Auf Beranlafjung 


. 
2 


des Tridars reſp. ſeines Rechtsbeiſtandes erhielt nun 
ber Angeklagte qu. Handelsbücher, der dieſelben im 


großen und ganzen für ordnungsmäßig geführt und die 
Monita des Vorreviſors als unrechtmäßiger Meife 
gezogen bezeichnete. Nunmehr u die Gtaats- 
anwaltſchaft durch den vereidigten Bücherreviſor M. 
in Königsberg die Superreviſion ausführen, deren 
Ergebniß lediglich die Monita des erſten Reviſors be- 
ſtätigte. Am 30. April 1894 wurde der betreffende 
Kaufmann wegen der mangelhafen Beschaffenheit feiner 
Geſchäftsbücher verurtheilt, und er beklagte ſich darauf 
bei ſeinem Vertheidiger über Picardi, indem er letzteren 
unnöthiger Weiſe für das „Inordnungbringen“ feiner 
Bücher Geld bezahlt habe. Der Vertheidiger benach- 
richtigte hiervon die Staatsanwaltſchaft, die nun die 
Unterſuchung gegen Picardi einleitete. Die öffentliche 
Derhandlung erbrachte den Beweis, daß der Ange- 
klagte dem betreffenden Kaufmanne vor dem Concurfe 
die Bücher bearbeitet und für ihn Bilanzen auf mill- 
hürliher Baſis angefertigt hatte. Der Staatsanwalt 
beantragte, da der Angeklagte in feiner Eigenſchaft als 
Sachverſtändiger, feines Vortheile wegen, die Be- 
günſtigung verübt hatte, gegen denſelben eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten. Der Gerichtshof erkannte 
auf 500 Mk. Geldſtrafe event. 100 Tage Haft. 


(K. H. 3. 

Gensburg, 25. Februar. Ueber die ſchon 3 
ſchauerliche Mordthat in Warpuhnen bringt die 
„Eycker Ztg.“ noch einen detaillirten Bericht. Es heißt 
darin: Nach den geußerungen des Mörders und des 
geretteten Kindes hat Jedamfcik den Mord an feiner 
Frau und dem dreijährigen Kinde ſchon Montag, den 
18. d. M., ausgeführt. Am Morgen genannten Tages 
ſoll J. noch den Ofen geheizt haben und ift dann noch 
einmal zu Bett gegangen, wo auch ſeine Frau noch 
lag, da fie kränkſich war. Doch bald fing er an, die 
Frau zu open und mißhandelte fie fo lange, bis ſie 
von einem Kinde entbunden wurde. Dieſes warf er 
dann in den heißen Ofen. Hierauf ſchleppte er ſie aus 
dem Bette und verſetzte ihr mehrere Schläge mit 
einem Kammer, den ihm das fünfjährige Mädchen 
reichen mußte, auf den Kopf. Dann holte er die 
Rodehache und hachte den Kopf vom Rumpfe, Um 
die Spuren feiner That zu verdecken, ſchleppte er die 
Leiche in den Stall und verdeckte fie im Stroh, die 
Blutlachen bedeckte er mit den Betten und brachte ein 
Schwein in die Stube, welches er ſchlachtete 
und liegen ließ. Fenſter und Thüren verſchloß 
er, damit niemand etwas ſehen konnte. Da 
die Wohnung ſehr abgelegen iſt, ham auch 
niemand am Montag dort hin. Am dienstag 
Morgens war Z. aber ſehr früh aufgeſtanden und 
pe den ganzen Morgen den Ofen, holte dann die 
eiche aus dem Stalle und wollte ſie verbrennen. Aber 
der Hände und Füße wegen konnte er fie nicht in 
den Ofen ſchieben, darum hieb er dieſe ab und ver- 
grub ſie im Stalle, den Rumpf aber verbrannte er. 
Dann faßte er den dreijährigen Knaben und ſchob ihn 
lebendig in den Ofen, der Leihe nach. Wie er aber 
das fünfjährige Mädchen im Begriffe war in den 
Ofen zu ſchieben, öffnete der Couſin der gemordeten 
Frau eine Fenſterlade, da er nirgend hineinkonnte. 
Dadurch erſchrak der Mörder fo, daß er von feinem 
Opfer abließ und ganz ſtarr nach dem Senſter blickte, 
wohin ſich das kleine Mädchen flüchtete. Als aber J. 
ſah, daß der andere das Kind durch das Fenſter 
hinaushob, griff er nach einer Forke und warf ſie den 
beiden nach. doch fie glücklich entkamen. Noch an 
demſelben Tage wurde der Mörder feſtgenommen. 


werden ſollte, 


Jetzt 


5 A n 3 27 0 


Vermiſchtes. 


Nheiniſchsr Maskenſcherz. 


Der Rofenmontagszug iſt in Köln bei mildem 


trockenen Wetter und unter gewaltigem Fremden- 
andrang glänzend verlaufen. Beim Mashenfeft 
des Malkaſtens in Düſſeldorf lautet die Parole 
diesmal: König Wein, und die „Köln. Volks- 
zeitung“ ſchildert ihn wie folgt: Ins reben- 
umſponnene Rheingau gleitet der trunkene Blick. 
Milder, ruhiger September-Abend liegt über 
den burgumfäumten Höhen. Winzer und 
Winzerinnen find mit dem Einbringen der Wein- 
ernte beſchäftigt. Von den Thürmen klingt das 
Ave Maria-Läuten in den ftillen Abend hinaus; 
da erſcheint ein feierlicher Aufzug; der Wein- 
könig mit ſeinem Gefolge — Prinz Waldmeiſter, 
Prinzeſſin Rebenblüthe und Vater Noah fehlen 
auch nicht — um ſeinen jährlichen Umzug zu 
halten, das Weinjahr zu ſegnen. Unter dem 
jubelnden Zuruf der Winzer wird er zum Herrn 
der Welt erklärt. Während des folgenden 
Reigens naht aber plötzlich ein böſer 
Gegenkönig, der nennt ſich Gambrinus. 
Mit ſeiner Gefolgſchaft wird er herbeigeholt, 
widerſpricht von jeinem großen Faſſe aus 
mit des „Bierbaſſes Grundgewalt“ dem Wein 
und bezeichnet ſich als den Beſieger deſſelben und 
rechtmäßigen Kerrſcher der Welt. Hierauf natür- 
lich heftiger Widerſpruch der Weintreuen, Zank 
und Streit, der im kritiſchen Augenblick von dem 
im Zuge des Königs Wein befindlichen Mirza 
Schaſſy durch die mehr wahre als neue Behaup- 
tung beſchwichtigt wird, daß beide ja durch eine 
höhere Macht beſiegt werden, durch die Frauen! 
Mit Begeiſterung erklärt der Dichter, daß ihnen 
die Huldigung Aller gebühre. Ueber dieſen 
ſchlauen Gedanken verſöhnen ſich die „Könige“, 
mild und gerührt. Unter dem von allen be- 
geiſtert angeſtimmten „Freude, ſchöner Götter- 
funken“ zieht beim Scheine der untergehenden 
Sonne alles hinunter, mit dem Malkaſten-Marſch 
den Rundgang durch den Saal eröffnend. Dann 
begann mit den erſten Tacten eines lockenden 
Walzers jenes unbeſchreibliche Luſtgefühl, das 
wie ein elektriſcher Strom durch die taufend- 
köpfige Menge zuckt, jenes unendliche Wogen und 
Mallen in diefer bunten, beweglichen ZFluth, in 
der nun Faſtnachtslaune und toller Mummen- 
ſchanz das alleinige Scepter ſchwingen. 


Die Turnerſchaft und das Absdenkmal. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

In der Morgen-Ausgabe vom Mittwoch be- 
findet ſich unter der Spitzmarke Karl Abs eine 
Mittheilung, wonach u. a. auch turneriſche 
Vereine beabſichtigen, Genanntem ein denkmal 
zu errichten bezw. ſich daran zu betheiligen. Es 
kann dieſe Mittheilung aber nur auf einem 
Irrthum beruhen, denn nach den Satzungen der 
deutſchen Turnerſchaft wird jedes Mitglied eines 
Turnvereins, welches ſich an öffentlichen, alſo 
gewerbsmäßigen Ringkämpfen oder dergleichen 
betheiligt, aus dem betreffenden Verein aus- 
ſchloſſen. Wie ſollten nun alſo wohl die Turn- 
ine dazu kommen, an einer Denkmals- 
tung für einen gewerbsmäßigen Ringer 
ell zu nehmen? 2 

Was übrigens von den ſogenannten öffentlichen 


Der „Galignani Meſſenger“ berichtet über den 


Selbstmord eines ruſſiſchen Armeniers, der ſich 
in London aus unglücklicher Liebe eine Kugel 


durch den Kopf gejagt hat. Er hatte ſich wahn⸗ 

innig in eine Dame verliebt, die er in Paris 
kennen gelernt hatte, und der er nach London 
gefolgt war, wo die grauſame Schöne ſich be- 
eilte, ihre Gunſt einem Belgier zu Theil werden 
zu laſſen. Am Tage ſeines Todes ſchrieb ihr der 
Armenier: „Ich will mich tödten. Komm und 
ſiey dir dein Opfer an.“ Die gemüthvolle Dame 
erwiderte: „Ich bin zu beſchäftigt. Glückliche 
Reife.” Und der Armenier reiſte in das Land 
der Schatten ab, ohne die Frau, die feinen Tod 
verſchuldet, noch einmal geſehen zu haben. 


Im Fuchseiſen. 


In einem Dorfe bei Liebenwalde hatte jüngſt 
ein Bauerngutsbeſitzer an der Grenze ſeines mit 
Weißdorn umgebenen Gartens einen Durchſchlupf 
entdeckt, durch den bei genauer Beſichtigung in 
der Nacht vorher ein Fuchs hinein- und hinaus- 
gelaufen war, der dem wohlverſchioſſenen Hühner- 
ſtalle einen Beſuch abftatten wollte. Der Beſitzer 
ftellte ein Tellereiſen in den durchſchlupf, um 
den vierfüßigen Räuber bei Wiederholung ſeiner 
Bifite einzufangen. Am Abend darauf meldete 
ein Knecht ſeinem Herrn, daß im Garten jemand 
fürchterlich ſchreie. Der Gutsbeſitzer nahm ſeine 
Flinte und eilte in den Garten. An Stelle des 
erwarteten Fuchſes ſaß ein alter Häusler aus 
dem Dorfe in der Falle, der jämmerlich ſchrie. 
Er hatte ſich mit der linken Hand in dem Eiſen 
gefangen und geftand, daß er durch den Durch- 
ſchlupf gekrochen ſei, um Grünkohl aus dem 
Garten zu ſtehlen. Nachdem der Mann die Der- 
ſicherung abgegeben hatte, nie wieder dem Garten 
einen Beſuch abzuſtatten, ließ ihn der Guts- 
beſitzer laufen. 


Energiſche Steuer verweigerung. 


Petersburg, 26. Februar, Wie ſchwierig es in 
Rußland ift, neue Steuern einzuführen, zeigt 
folgender Vorfall: Der Zündholz-Fabrikant Lulki- 
macher in Odeſſa hat es vorgezogen, lieber ſeinen 
ganzen Waarenvorralh — 31 Millionen Streich- 
hölzer — zu verbrennen, als die neue Steuer auf 
Pyosphor zu bezahlen. 


Der Unfall in der Whitwood-Haighmoor-Grube. 
London, 26. Febr. Die durch den Zuſammen⸗ 
bruch der Fahrſtühle in der Whitwood-Haighmoor- 
Grube bei Normanton eingeſchloſſenen Bergleute 
(vergl. Telegramm in der geſtrigen Abendnummer) 
ſind im Laufe der Nacht alle befreit worden. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 27. Februar, (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. die bei der Eröffnung der Börfe 
nahezu auf allen Berkehrsgebieten in Erſcheinung ge- 
tretene Aufwärtsbewegung refultirte einerfeits aus dem 
Jahresabſchluſſe der Disconto-Geſellſchaft, deſſen Einzel- 
heiten in der Bilanz nach jeder Richtung hin be- 
friedigen; es wurde darauf den daß die Ab- 
ſchreibungen auf breiteſter Baſis ftattgefunden haben, und 
daß die Lage der Bank höchſt befriedigend ſei, anderer- 


Paris, Mexikaner auf London 


ſeits war die kräftige Erholung in Wien mit maß⸗ 
gebend. Der Bankenmarkt ſowie der Montanactien- 


markt haben zwangsweiſe Steigerung gezeigt; zur Be- 


feſtigung des letzteren wirkte mit, daß man die Lage des 
Kohlenmarktes als gebeſſert anſieht. Im Eifenbahnactien- 
markte find durchweg maſſenhafte Cours beſſerungen ein- 
getreten. Italieniſche Bahnen waren im Einklange mit 
der Steigerung der Italiener ſehr gut erholt au) 
Rückgang des Agio auf 5¼ . Der Fondsmarkt war 
allenthalben gut angeregt, beſonders öſterreichiſche 
Balutarenten, heimiſche Anlagen beſſer, Türken auf 
höher. Schiffahrts⸗ 
actien waren behauptet, Truſt-Dunamit beſſer. In der 
zweiten Börſenſtunde war die Tendenz ſchwankend auf 
die Realiſirung in Montanwerthen, dann wieder erholt 
bei feſter Tendenz des Fondsmarktes. Creditactien 
waren auf Arbitrageabgaben von Wien ſchwächer. 
Im weiteren Verlaufe Credit bis 24 110 gefragt, 
heimiſche Banken auf Steigerung Disconto anziehend. 
Fonds unverändert, Bahnen gut preishaltend. In der 
Nambörje drückten wieder Arbitrageabgaben in Credit, 
worauf Bankenmarkt gedrücht war, Montan feſt, 
Mexikaner ſchwächer. 13/5. a 

Frankfurt, 27. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3243/,, Franzoſen 327, Lombarden 875%, 
ungar. 4 Goldrente 102,50 excl., ital. 5% Rente 88,25. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 27. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,25, 3 4 Rente 103,27½, ungar, 4% Goldr. 101,68, 
Franzoſen 812,50, Lombarden —, Türken 26,92 ½, 
Kegupter —. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
24,25 und 24,50. Weißer Zucker per Zebr. 26,12 ½, per 
März-Juni 26,25, per Mai-Auguit 26,621/,, per Oktbr. 
bis Januar 27,25. — Tendenz: feſt. 

London, 27. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1048, 4 preuß. Conſols —, 4% Nuſſen v. 1889 
1033/,, Türken 26/8, 4 1 ungariſche Goldrente 101, 
Aegypter 1041/,, Platzdiscont 1½. — Silber 27/6. — 
Tendenz: feſt. — Kavannazuckher Nr. 12 11, Rüben ⸗ 
rohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 27. Februar. Wechſel auf London 3 N. 
93,10. 

Nemwyork, 26. Februar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Gidher- 
heiten do. 1, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87, 
Cable Transfers 4,89 ½¼, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,17½ bo. auf Berlin (60 Tage) 95 /, Atchifon-, Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien 3½, Canadian-Pacific-Actien 521/,, 
Central-Pacific-Actien 123/,, Chicago-, Milwaukee u. 
St. Paul- Actien 54/8, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 34 ¼, Illinois-Central-Actien 851/, Lake Shore 
Shares 136%/,, Louisville- und Naſhville-Actien 50, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 81/,, Newyork Centralbahn 
97/8, Northern - Pacific - Preferred 13%, Norfolk and 
Weſtern. Preferred 11, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 83/,, Silver, 
Commercial Bars. 60½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newvork 59/1, do. New - Orleans“) — Petroleum 
matt, do. Newyork 6,30, do. Philadelphia 6,25, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per Febr. 103½ nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,70, do. Kohe u. Brothers 6,95, 
Mais behpt., bo. per Februar 49¼, per März —, do. 
per Mai 49/8. Weizen ſtramm, rother Winterweizen 
595%, do. Weizen per Febr. 58, do. do. per März 584½, 
do. do. per April —, do. do. per Mai 59. Getreide- 
fracht n. Liverpool 2¼. Kaffee fair Rio Nr. 7 16¾, 
do. Rio Nr. 7 per März 15,10, do. do. per Mai 
14,85. Mehl, Spring clears 2,40. Zucker 2/1 


Kupfer 9,60. 

Chicago, 26. Februar. Weizen ſtramm, per Februar 
513/,, per Mai 541/;. Mais behpt,, per Febr, 43 /. — 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Februar 10,021, 


dan; 9. Feb MRS 
Werth 8,65 M Gd. 
ni en a 

agdeburg, 27. Februar. Mittags hr. Tendenz: 
ftill. Februar 8.97 ½ M, März 8,95 M. Mai 9,07% 
M, Auguft 9,35 M, Oktober-Dezember 9,50 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Februar 8,95 M. 
März 8,97½ M, Mai 9,10 M, Auguft 9,37½ M, 
Oktbr.-Dezember 9,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Februar. Wind: 8. 
Nichts in Sicht. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Jebr. Bremen von 24. Geeſtemünde (Tank- 
24. Jupiter (S.), Juhl dampfer), Langen 
Königsberg Newnork 
Gebr, Bremerhaven von | Febr. Skagen pafſirt von 
24, Weimar(GD.), Steenken | 21. Guſtav (Ba. a. Wolgaſt) 
Baltimore nach ſüdwärts. 


Fremde. 


Plehn n. Gem. a. Summin, „ Simpſon 
önigsegg a. Pr. Gtar- 
gard, Lieut. farrer, Dr. Boſetti 
n. Gem. a. Schönbaum, Arzt. Dr. Prieſter a. Tuchel, 
Arit. Pritzwitz a. Gr. Böhlkau, Ober-Inſp. Kühn a. 
Görlitz, Eberle a. Bromberg, Bibo a. Berlin, Steinauer 
und Pincus a. Breslau, Wachsner a. Berlin, Reimann 
a. Chemnitz, Fettbach a. Mannbeim, Müller a. Caſſel, 
Knaack a. Stralſund, Fasking a. Hückeswagen, Cohen a. 
Oſtfriesland, Wahlburg a. Ceipig, Schmidt a. Berlin, 
rauſe a. Berlin, Kaufleute. Mohnen n. Gemahlin a. 
Marienburg, Reg. -Baumeiſter. 


Liegnitz, 
Hotel drei Mohren. v. Kucikowski a. Breslau, 
Reiniſch a. Leipſig, Wichmann, Arnold, Stein a, Berlin, 
Rectox a. Tandeshut, Rofenzmeig, Oberczicko a. Breslau, 
Poſtick a. Charlottenburg, Wieſe a. Aachen, Schumacher 
a. Bremen, Florſchütz g. Eiſenberg, Stuertz a. Königs- 
berg, Kaufleute, Schilling a. Culm, Zimmermeiſter. 
ickel a. Culm, Maurermeiſter. Dekowshi a, Carthaus, 
echtsanwalt. Conradi a. Limbach, Fabrikant. Schulz 
a. Eulm, Zimmermeiſter. Cechanowski g. Em 
Zimmermeiſter. Rugenitein a. Roſenberg, Gutsbeſitzer. 
otel Rohde. Schröter a. Jreyſtadt i. Schl., Fabrik- 
5 Wendiar a. Aſchersleben, Techniker. Gros a, 
Berlin, Weile a. Altona, Cohn a. Königsberg, Dambach 
a. Offenheim a. M., Kaufleute. 
——— ³ ᷣ— — 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtest 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und ropinziellen, Handels-, Marine 
Theil-und den dorigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inferatentheil: 
A. Klein, beide in Danzig 
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HOLLAND. 


CNN 


gehört zum ersten Frühstück in dieser Kälte, Ueberal, 
zu haben in Büchsen und Packeien, 


ruar. Tendenz: ruhig. Heutiger 
incl. Sack Baſis 880 Rendement 
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Die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben sogen 
hocherfreut an (3961 1 

Danzig, d. 27. Febr. 1895 

N. Poediſch u. Frau. 1 


— = == g==0 
Durch die glückliche Geburt 
einer munteren Tochter wur- 
den hoch erfreut (3959 
Keinrich Brohl und Frau, 
Edwina, geb. Schüfſler. 
Woſſitz, den 27. Februar 1895. 


ie Beerdigung des Herrn 
Doubberch findet Sonnabend, 
den 2. März, Nachmittags 3 Uhr, 
von der Kapelle der vereinigten 
Kirchböfe aus, auf dem Petri. 
Kirchhofe ſtatt. (3957 


ren == 


wangsvollſtrecku 
270 Stück Gart 
0 Gartentiſche 
entlich meiſtbietend gegen gleich 
ere Zahlung verſteigern. 
Die Auction findet beſtimmt 
(3796 


ſtatt. 
Janiſch, 


S 


Breitgaſſe 1 
drfientliche Lerſe erung 


So ınabend, den 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
werde ich bei dem Beſitzer Arupp 
zu Abbau Gr. Betermwi 
1 Nähmaſchine, 1 großen 
Tiſch, 1 Kommode, 1 Sopha 
3 Aleiderfpinde, 1 neue 
üjhaarnitur_ (1 Gopha, 
Seſſel), 1 Spieltiſch, 
1 1 Vertikow. 


ſtühle, 
nebſt gold. Kette, 1 filberne 
Herrenuhr, 1 gold. Herren- 
uhrhette, 1 Spazierwagen. 
1 3iehrolle, „ Matrahen 
nebſt Keilkiſſen, L ihmarzen 
ruſſiſchen Reiſepeli⸗ 1 Baar 
Pferdegeſchirre, 1 ſchwarie 
Belidecke, 1 Boften Jedern, 
1 großen Mehlkaſten, 1 An. 
5 Wäſcheſtücke, 1 Boften 
iegeln, diverſes Bauholz, 
Breiter, Bohlen Catten u. 
Schirrholz u. ſ. w. 
wangsweiſe meiſtbietend gegen 
aarzahlung verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmt 
att. 3904 


Bendrik, 


Gerichtsvollzieher, 
Rofenberg Wpr. 


gold. Damenuhr 


Conceſſionirte Vorbereitungs- 
unſtalt für das 


Poſtgehilfen⸗Cramen. 
Eirenge 8 Gute 25 20 


2 damen beſtanden, 
ebild. Cehrer (Doctoren). 
fondere Kurſe f. d. Fähnrids-, 
d. Einjährig Freiw Examen. 
Neuer Curſus 2. April. Eigenes 
Haus und großer Garten. 
Roſtock, Friedrichfranſtr. 66 a. 
Director Brieme. 
Dankſagung. 
Ich litt an der Bruſt. 3 
hatte einen furchtbaren Huſten 
und mußte immer ſolch gran 
Schleim auswerfen. der fih nur 


töſte. Infolge des ſtarken 
9 mußte ich auch das wenige 


Jahre. 


mich ſchon ſtärker und mein ganzes 
Bruſtleiden beruhigte fih. Herrn 
Dr. Hope meinen beſten Dank. 

(ges.) J. Bonk, Radau, Zembowitz. 


Alle Landwirthe, 


die Zuckerrüben zum Ver- 
kauf bauen wollen, werden 


du 

Sonnabend, 2. März cr. 
12 Uhr Mittags, 

nach Graudenz, Hotel „Gol- 

dener Löwe“ zu einer 


Ver ſammlung 


eingeladen, um über die 
Mittel und Wege zu be- 
rathen, die zur Wahrung 
der Intereſſen der Zucher⸗ 
rüben bauenden Candwirthe 
zu ergreifen ſind. 


(aedecke-Falkenſtein. 
Donner -Knappſtaedt. 


Um zu räumen! 
Mousseaux de Lorraine, 
pro Zlaihhe 1,75 , 

Carye blanche, 8 M 2, 
riec . . 2 
Fleur de Sille nr Fl. 12.25 

t. 


ſo lange de or at 

r i 
N » 11 orrath 12 
Inh D aechelburg, 


nh. L. „ ? 
3744) Hundegaſſe 120, 


50 Briefbogen u. 50 

octav, zufammen 
100 Bogen und Couverts, 

engl. Format ff., zuſammen 1 M, 


1000 carrirte Briefbogen, 
octav, mit Druck 9 M, 


1000 carrirte een bogen, 


it Druck, groß Quart, 
"000 „ mir 3 


2,75 
Adolph Cohn, 


Canggaſſe 1. 


Couverts, 
0 3. 


adısche Geld- Lotterie 


Hauptgewinne 


50000 Mark, 
20000 Mark. 


Ziehung sehon 
am 15. u, 16. 
März 1895. 


Porto u. Liste 30 3 
empfiehlt und versendet — 
das General-Debit Zei 


(arlHeintze 


Berlin W,, 
Unter den Linden 3. 
(Hötel Royal,) 
Reichsbank - Giro- Conto, 


Telegramm- 
„Lotteriebank- 


In Danzig zu haben bei: 


Carl Feller jr 


Jopengasse 13, 
Ecke Portechaisengasse, 


Loose versende 
ich auch unter Nach- — 
— 


„ ahme. X 


A. Schoenicke, 


„Möbel- und Parkettfabrik mit Dampfbetrieb, 


liefert unter Garantie 


rautausſtattungen um) Zimmertinrichtungen 


mit allen 
Tapezierer- und Decorations-Arbeiten 
in jeder Preislage. 


Permanente Ausſtellung: Hundegaſſe Nr. 108. 
Etabliſſement für inneren Ausbau von Wohnhäuſern u. Villen. 
Entwürfe und Zeichnungen 


werden im eigenen Atelier angefertigt. 
Prämiirt: 
Danzig 1858. Bromberg 1868. Wien 1873. 
Königsberg 1875, München 1888. 


a A > 7 5 2 2 85 Fr EHER ze 5 N 
Danziger Kirchenbau-LCotterie. 
Ziehung beſtimmt den 15. März d. 3. 
1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen i. W. von 3000 Mark. 
2. Haupigewinn: Ein ſilv. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 
zwei ſilberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 


8. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 
hausthurmeß im Werthe von 700 Mark. 


Loose A 1 Mark, M Loose für 10 Mark 


vorräthig beim Hauptvertrieb 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, 


und bei den Verkaufsſtellen: Expedition der Danziger Zeitung, Carl Feller junior, 
Jopengaſſe, Herm. Lau, Canggalle, Carl Peter, Pabhauſchegaſſe, Gabriel u. König, 
Langgaſſe, Guſtav Döll Nacfigr., aſſde Eae ; Kaeſer, Kohlenmarkt, A. Mener, 
3iegengaife, A. Reiß, Cangenmarkt, Guſtar Schoernick, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde“ 


gaſſe, ſowie bei ſämmtlichen Juwelieren und zahlreichen durch Plakate henntlichen 11 
0 


(3643 


5 Raufsſtellen. 


Preisliſte kostenlos. je 


Adr, 


dr.; 
Berlin“. — 


Delicateß-Sauer- 


kraut, ff. Magdeburger, 
oſtkolli M 1,50, 

oſtc. pik. Pfeffergurken M 2,50, 
ofte, Eſſiggewürzgurken AN 2,25, 
oſtc. delig. Senfgurken Sl 3,75, 
oſtc. ff. w. Perlzwiebeln AN 4,50, 
oſtc. j. grüne Schnittbohn. 012, —, 
oftc, Ia 

oſtc. ff. Brabant. Sar dell. A6. —, 
oſtc. Preißelb. in Raffin. A 3,80, 
oſtc. Cornichons (frz. Pfeffer⸗ 
urken) H 3,50, Spargel, Erbſen, 


SSS 


= 


= 
3 
D 


inne, ohne Abzug zahlbar. 
BRITTTEFLEITITFTERTRERTELETEERTEFRTLFLRELFTEERELEFPRRLFEFTEN 


Co., Magdeburg, gegr. 1835. 


D Wichtig für ſparſame 


Kausfrauen. 


für Wiederherstellung des Freiburger Münsters. 


3234 Geld - Gew 


* 
Kolossaler Ulk für Herren 
für Gesellschaften, Bale, Fastnacht, Vorträge eto. 


1 


mit Brille und 
hiel- 
Pineenen. 
= Wenn man die Nase 
8 aufgesetzt hat, s0 kann | 
man durch Ausstossen 


Ein.) Atägli ich, 
— 5 ef A etzke. Heil. 


Fi 
C. L. Schneider, Berlin 


H. 
Bernburgerstrasse 6. 


Schon für 8) Mark 
liefere 50 Meter 1 Meter hohes 


€ „Gartenzäune, 
Hühnerhöfe, Wildgatter etc, 
Preisliste aller Sorten Geflechte 
und Draht gratis durch 
J. Rustein, 
Drahtwaaren - Fabrik, 
Ruhrort am Rhein. 


Schinken, geräuchert, 
Rollihinken o. Knochen 


Qualität, liefert frachtfrei gegen 
Nachnahme (9 
J. Heldt, Wehr (Rheinland). 


düngerfalt 


Michael Levy, 


Jnowrazlaw. 


— 
— —— 
— 


— Kalk. 


Nach Inbetriebſetzung unſerer 
— — . — a wir 


a Provinz Posen. 
Filialbetrieb 


Stoffe wird 


Garantie ge; 


Für eine hiefige feine 


| Bäckerei, 


Gut eingeführtes neues Bäcke- 
rel. Grund ſtück im feinſten Stadt- 
theil Maxienwer ders, nahe der 
Artilleriehaferne gelegen, iſt billig 
zu verkaufen. 

Erw. Glitza, Marienwerder. 


0 
er 


ut erhalten, wird zu kaufen ge- 
u 
Erped, dieſer 31g. erbeten. 


In wenigen Tagen Ziehung! 
5000 „Gerinne 166 000 Mark 


im Werthe von 


III. Grosse Lotterie „Zum Besten der 


Haupt 
treffer 
i. 9. 


inderheilstätte zu 
* 1 Looſe für 10 Mark, 
Loose i l Mark 28 Coofe für 25 Mark, 
für die Kinderheilſtätte 
z i 
Verwaltungd. Lotterie“ 2 Saen 
Zheod kling, ie, „ 
ee ee eee 116, Garl Seller sg. Dopen: 


Salzungen. 
Porto u. Liſte — extra 
8 find auch in allen Lotteri äft 
Looose a 1 Mk. und fonte bin gehlebegel eine 
gaſſe 13, Ecke Botiehaifengaite, N. Biſetzki & Co., Ralle | 


iende * 
Meiningen 
lichen . Raufsitellen zu haben. In Danzig zu haben bei: 
und Holimarkt 


N 


‚a ien emnfohle 
Von medieg ütoritiiten empfohlen 


Apotheken. 
General-Depöft fü 
Danizg: ö 
Karl Schnuppe | 
Langgasse 73 


. Feinste 
ol rahm-Zaielbut ſtehen zum Verkauf bei 


le Wwe. Gt er 
1 . Gtoermer, 
a 1,10u. Seite. Naſfenhüben bei Danzig. 


Special N 
Cheviots u. Kammgarnt 
versendet direct an die 
Privatkundschaft 
reichhaltige Muster. 
Örllection der = 


für 
Tragen dor iht. Handlungs- 


0 U 
Erkin Commis von 
Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32. 
Koſtenfreie 
Gtellenvermittelung. 

-| Benfionskaffe mit Invaliden-, 
ittwen-, Alters- und 
Maifen-Berforgung. 

Kranken- und Begräbniß-Kaſſe, 
mit freier Axztwahl. 
Ueber 47000 Bereinsan- 


gehörige, 
In 1894 beſetzt: 4034 Stellen. 


Cacao-,  Ehocolade- und Obſt⸗ 
conſervenfabrik ſucht für Danzig 


einen angeſehenen tüchtigen 
Vertreter. 


Offerten u. 3740 an d. Exped. 
der Danziger Zeitung 2 

Ein erſtes Kohlen - Engros - 
Geſchäft ſucht für ſofort oder 
ipäter einen 


tüchtigen Reiſenden, 


Conditorei 


ia ung gering, 


Eine Lehrlingsſtelle 
eſucht für eine junge Dame, 
eamtentochter, in einem hieſigen 
Comtoir. Off. unt. 3949 an die 
: Judeſche Wırthinfuche für meinen 
Haushalt. Hauptbedingung 
tig 1 Je Küche. 
ert. mit Gehalt üchen, 
3eugn. poftlag. ne 


Steuung erhalt Jeder überalihın. 


Ford. unbed. p. Poſtk. Stell. 


Ausm, Courier, Berlin-Zeitend; 


ein 


m ſucht v. 1. 


| 


Eine alte, ſehr leiltungsfähige 


ſtellt ijmpfefferftadt 51, p. 2, Ih. it ein ae 
Otto Klotz, Glockenthor 5 der u. ab, 


— —— — 
ine Slinderg., noch in Stellg., 
E een 


| Rän. Ausk. w. erth. Schm. Meer 6. 


Donnzrſtag, den 28. Jebruar 1894, 
Abends 7 Uhr: 
110. Abonnements Vorſtellung. 


Die Folkunger. 


Grohe Oper mit Tanz in 5 Acten von S. H. Moſenthal. 
Muſik von Edmund Kreiſcmer. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt, 
Perſonen: 


4, Serie grün, P. P. A 


Alexander Mellig, 
Sophie Sedlmair. 
Joh. Brackenhammer, 


„ 


rauter 
Ansgar, Abt des Kloſters Nyda 
Ein darlekarliihes Mädchen 
Ein Mann aus dem Volge ugo Germink. 
Ein Offizier der Leibwache eorg Wenkhaus. 
Landleute, geiſtliche und weltliche Würdenträger, Mönche 
Krieger, Hirten und Hirtinnen. 


22 Et 


„ 8 


— a: Garaeden, 1. Act: Klofter Nydal. 2. Act: Schloß Borgnäs. 


„ und 5. Act: Uplala, Zeit: Ende des 13. Jahrhunderts. 


Das Nestlé'sche Kindermehl wird seit 
25 Jahren von den ersten Autoritäten 
der ganzen Welt empfohlen und ist das 
beliebteste und weit verbreitetste Nahrungs- 
mittel für kleine Kinder und Kranke. 


29 2 
0 
Ges Nestlé Kindermehl 1. 
Nestlé's Kinder-Nahrung 
enthält die beste Schweizer- 
milch, 

rung 

Zu le ist sehr leicht verdaulich. 
Wal Nestie’s Kinder-Nahrung 

verhütet Erbrechen und 

| Diarrhoe, 

ii Nestie’s Kinder-Nahrung 
istein diätetisches Heilmittel, 
ii Nesti&’s Kinder-Nahrung 
erleichtert das Entwöhnen, 


Nestlé's Kinder-Nahrung 


“ill wird von den Kindern sehr 
gern genommen, 


19 Nestl&’s Kinder-Nahrung 
} ist schnell und leicht zu 
ereiten. 


Nestlö’s Kinder- Nahrung ist während der heissen Jahres- 
zeit, in der jede Milch leicht in Gährung übergeht, ein 
unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder, 


Verkauf in Apotheken u. Droguen-Handlungen, 


weltberühmte Original 
Bremer Börsenfeder. 


S. Roeder’s 


N S.ROEDER?’S 
“4 -SBREMER BORSENFEDER 


(Etikette und Namen gesetzlich geschützt,) 
Anerkannt beste Bureau u. 
“omteir-Feder, ist in all. Schreib 
waarenhandlungen zu haben; man 
achte jedoch auf Namen und Schutz- 
marke, da viele minderwerthige Nach- 
ahmungen im Umlauf sind, (3083 
Berlins. S. Roeder. Kal. Hoflieferant, 
Metall-Schreibfedern- u. Federhalter-Fabrik. 


2 hochtragende Kühelin meine 
(3967 


8 urows 
Breitgaſſe 108. 
cr. zu vermiethen. 
ie t wiſchen 11—1 Uhr 


Mietispreis 1000 M inclufive 
Centraſheizung. (3851 

Näheres Melzergaſſe Nr. A, im 
Comtoir. 


e 
EL ER De 7 


Expedition dieſer Zig. erbeten. 


Weidengaſſe 36 


iſt die herrſch. Part.-Woh⸗ 
nung zum 1. April d. Js. 
zu permiethen. 

Näheres Weidengaſſe 36 


4 
Kundegaſſe 88, parterre links. (3840 


2 Treppen, iſt per 1. April 

ine Wohnung von 6 Zim- 
mern für 120 zu ver 
miethen. Zu beſehen von 
10—1 und 4—6 Uhr. 


Langer Markl Il 


iſt die zweite Etage, 8 Zimmer, 
Badeſtube ic. zum 1. April 1895 
zu vermiethen. ; 

Meldungen von 11—1 Uhr bei 


R. Krüger. 


= Sn — und ai 


behör werden zum 1. April von 
einer älteren Dame geſucht. 
Angebote unter Nr. 3965 an 
die Expedition dies. Ze tung erb. 
außer dem Hauſe. 


Wohnung 2) Hochachtungsvoll 


von ca. 4 Zimmern — Neumann. 
in der Langgafie * 5 EEE “ 
„ v. I. April geſucht. Stuart Cumberl 
gr! neigen Aten ebe a 2 des meltberühmten 
Expebition Diet; ri Gedankenleſers 


2 gr. Barterre- f iré i 
G*äimmer mit 3ubeh. (ohns e) f Abichiedsfoirge von Danıia 
Sonntag, 3. März, Abends I 


„ v. 1. Apr. z. verm. Näh. 3 
w. Pe ZA ar 8 br. 


i . 9— Montag. 4. M 
— 15 5 Dienftag, alete duRord 
[Apollo-Saal Hotel du Nord. 
Dorperkauf bei Hrn. G 
Ziemſſen, Hundegaſſe, 


FPreiſe 3, 2, 1 M (Familien. 
Bilfet 10 A, (3804 


Café Mohr. 


Heute: 


Danziger Schachclub. 

Spielabend jeden Donnerſtag 
von 6 Uhr ab im Deutſchen Haufe 
(Holim.). Cäſte ſtets willkommen. 


Gambrinnus⸗halle, 


Ketterhagergaſſe 3. 
Reftaurant erſter Klaſſe. 


Frühſtück-, Mittags- 
u. Abendſpeiſenkarte 


zu mäßigen Preiſen. 
Kusſchank von Danziger, 
Königsberg,, 8 München er 
1 * 


Säle zu Geſellſchaften. 
Diners und Soupers in und 


Br 


‚fein möbl. Zimmer u. Kab. von“ 
gleich auch fpäter zu vermiethen. 


inder finden gemwilienhafte 


Penſion 


Ein älterer aber noch jehrid. Frau Superintendent Wonid, 
6lrüftiger Herr mit gut. Zeugniſsen geb. Orlovius. Zaulgraben 10, pt. 


ſucht per 1. April Stellung als 


Verwalter oder Aufſeher 


in oder außer der Stadt. 
Adreſſen unter 3754 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Geldſchrank, 


„ Adreſſen unter 3954 in der 


wei naben nden aute 
3 gewiffenhafte Benſien Saen ted 
12 N. Ohr. 


B genpfuhl 30 II. M. Mob 
Güter höherer Tehranſtalnte k; 


finden 


Boggenpfuhl 901959 Druck und Derlag 


2 gute 
„3 Tr. GTi A. m. Kafemann in Dante 


